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ſamkeitsminiſter.

Der mitgeteilte Kabinettsbeſchluß über die Maßnahmen zur Spar
ſamkeit verdient ernſthafte Beachtung in der geſamten deutſchen
Offentlichkeit. Der Finanzminiſter wird danach in Zukunft ſeine
Hauptaufgabe in der Sparſamkeit überhaupt ſehen müſſen, und als
Sparſamkeitsdiktator iſt ihm ein beſonderer Reichskommiſſar zur Seite
geſtellt. Wir wollen hoffen, daß dieſer neu geſchaffene Poſten des
Reichskommiſſars zur Herbeiführung größtmöglichſter Sparſamkeit
nun wirklich der letzte Poſten iſt, der geſchaffen wurde. Denn es
läßt ſich nicht leugnen, daß der Beamtenapparat des Reichs geradezu
unheimlich aufgequollen iſt. Das hängt freilich zuſammen mit den
neuen Aufgaben, die dem Reich durch die Weimarer Verfaſſung zu
gewieſen ſind, die aber jetzt wieder eingeſchränkt oder eingeſtellt den
müſſen. Man mag das in politiſcher Hinſicht manchmal bedauern.
Über allem ſteht aber zur Stunde das Gebot zur Sparſamkeit, und das
Gebot iſt das allererſte und muß aufs unbedingteſte durchgeführt wer
den. Nur die wirklich lebenswichtigen Intereſſen des Reichs müſſen
gewahrt werden. Alles, was darüber hinausgeht, muß in Wegfall
kommen. Das klingt radikal, aber auch nur, wenn es radikal befolgt
wird, iſt eine Sparſamkeit möglich. Bisher beſtand die Tatſache, daß
infolge der Reichsſteuergeſetzgebung die Länder und Gemeinden ver
ſuchten, alles auf die Schultern des Reichs abzuwälzen, was nur
irgendwie abwälzbar war. Auch gegen dieſe neu aufgebürdeten Laſten
hat ſich das Reichskabinett gewehrt, und durch ſeinen veröffentlichten
Beſchluß beſonders darauf hingewieſen, daß auch die Länder und die
Gemeinden ſehr wohl in der Lage ſind, eigene Aufgaben zu erfüllen.
Jn den Leitſätzen iſt klar ausgeſprochen, daß grundſätzlich neue Be
amtenſtellen nicht bewilligt werden dürfen, und es iſt weiter darauf
hingewieſen worden, daß die in einer Kabinettsſitzung überſtimmten
Miniſterien um ihre Ziele durchzuſetzen nicht eine eigene Politik
treiben dürfen. Bisher war es nämlich ſo, daß man auf irgend welchen
Schleichwegen doch verſuchte, zum Ziel zu kommen, ſei es, daß man
ſich an Reichsratsbevollmächtigte oder an Mitglieder des Reichstag

heranmachte, um dieſe fü n Pläne günſtig zu ſtimme

hl n 7 uſt g srotz dieſes Beſchluſſes derartige Schleichwege gehen, müſſen auf
jeden Fall zur Verantwortung gezogen werden. Wirklichen Erfolg

kann der Finanzminiſter als Sparſamkeitsminiſter aber nur dann
haben, wenn nicht nur bei der Reichsregierung, ſondern auch bei den
Ländern und den Gemeinden in gleicher Weiſe geſpart wird, und wenn
letzten Endes der Wille zur Sparſamkeit ein allgemeiner Wille des
deutſchen Volkes überhaupt wird.

t

Die Ernennung des Reichsfinanzkommiſſars und die Feſtlegung
ſeiner Kompetenzen erfolgte in der Kabinettsſitzung am 10. Oktober.
Das Kabinett gibt gleichzeitig die

Leitſätze für die Geſundung der Finanzen

bekannt, mit deren Durchführung eben der Reichsfinanzkommiſſar be
iſt. Das Programm bezweckt die Verringerung der Aus

gaben des Reichs und gibt dem Reichsfinanzminiſter die der ſchweren
Finanzlage des Reichs entſprechende ausſchlaggebende Stellung in der
eſamten Ausgabewirtſchaft des Reiches. Die Stellung des Reichsſener wird deshalb in folgender Weiſe

in formeller Weiſe
geſtärkt-

I. Es dürfen von keinem Reichsminiſterium und keiner nachgevrd
neten Reichsbehörde oder Reichsſtelle irgendwelche Maßnahmen, Neu
einrichtungen vder Anordnungen, welche neue durch den Reichshaushalt
oder ſonſtige geſetzliche Vorſchriften nicht bereits genehmigte Ausgaben
zur Folge haben oder haben können,

ohne vorherige rechtzeitig cingeholte Zuſtimmung des Reichs
finanzminiſters

getroffen werden. Jnsbeſondere haben alle Maßnahmen zu unter
leiben, welche der endgültigen Entſcheidung des Reichsfinanzminiſters

über die Bereitſtellung neuer Mittel in irgend einer Weiſe vorzugrei
fen geeignet ſind.

2. Wird die Zuſtimmung von dem Reichsfinanzminiſter verſagt,
und iſt auch i erneute Verhandlungen des Fachminiſters mit dem
Reichsfinanzminiſterium eine Einigung nicht zu erzielen, ſo ſteht es
dem Fachminiſter frei, die Entſcheidung des Reichskaäbi-
nett s herbeizuführen, ſofern es ſich um eine Angelegenheit von
grundſätzlicher Bedeutung oder beſonderer Wichtigkeit handelt.

3. Beſchließt die Reichsregierung in einer Frage von finanzieller
Bedeutung gegen die Stimme des Reichsfinanz-
miniſters, ſo kann dieſer gegen den Beſchluß ausdrücklich Wider
ſpruch erheben. Wird der Widerſpruch erhoben, ſo iſt über die An
gelegenheit in einer weiteren Kabinettsſizung erneut abzuſtimmen:
gegen die Stimme des Reichsfinanzminiſters kann nur durch die Mehrheit ſämtlicher Reichsminiſter in Anweſenheit des Reichskanzlers oder

in deſſen Behinderung ſeines Vertreters Beſchluß gefaßt werden.
4. Jn Angelegenheiten des Haushalts meldet das Fachminiſte

rium ſeine Forderungen bei dem Reichsfinanzminiſterium an. Das
Reichsfinanzminiſter ium ſtellt den Haushaltentwurf en de
gültig feſt und legt ihn dem Reichskabinett zur Beſchlußfaſſung vor.
Bei ſtrittigen Forderungen iſt zunächſt eine Einigung zu verſuchen.
Gelingt eine ſolche nichtk, ſo hat die Aufnahme der von dem Fach
miniſterium geſtellten Forderung in den Haushaltsplan zu unter
bleiben.

5. Die von dem Reichskabinett endgültig getroffenen Entſcheidun
gen ſind von ſämtlichen Reichsminiſterien und nachgeordneten Behör-
den und Stellen, ſowie von den einzelnen Beamten einheitlich und ge
ſchloſſen als Wille der Reichsregierung zu vertreten.

Jn ſachlicher Hinſicht
ſoll ſich die geſamte Finanzgebarung und Wirtſchaftsführung des
Reichs ſtreng nach folgenden Leitſä ten richten

1. Der Aufgabenkreis des Reichs iſt innerhalb der Grenzen der
Verfaſſung ſo eng wie irgend möglich zu halten.

Neue Aufgaben dürfen nur aufgenommen und übernommen wer
den, wenn ihre Jnangriffnahme ohne jede perſönlichen oder ſachlichen
Koſten für die Reichskaſſe möglich iſt, oder es ſich um unbedingt lebens
wichtige Jntereſſen des Reichs handelt.
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Veueſte Nachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg
der wöch

kr i en.„Dresden, 12. Okt. (WTB.) Die Lage im ſächſiſchen Gemeinde
arbeiterausſtand iſt noch ungeklärt. Uber die Einigungsverhandlungen
in Dresden verlautet, daß bis jetzt noch keine Einigung zuſtande ge
kommen iſt.

Plauen, 12. Okt. (WTB.) Die Arbeiter des ſtädtiſchen Gas
werks und der ſtädtiſchen Elektrizitätswerke ſind heute früh auf An
weiſung ihrer Verbandsleitung in den Ausſtand getreten.

Chemnitz, 12. Okt. (T.- Der Ausſtand der ſtädtiſchen
Arbeiter iſt noch nicht beigelegt. Jnfolge des Mangels an elektriſcher
Beleuchtung ſtellt die Poſt mit Eintritt der Dunkelheit ihre Tätigkeit
ein. Auch die Arzte und Zahnärzte ſind in den Abwehrſtreik getreten.
Die Einigungsverhandlungen werden ſortgeſeßt.

Demonſtration in Braunſchweig.
„Braunſchweig, 12. Okt. (WTB.) Die Arbeiter und Ange

ſtellten veranſtalteten hier eine Kundgebung gegen die Kartoſfelnot und
die Wucherpreiſe. Eine Abordnung begab ſich zu dem hier anweſenden
Ernährungsminiſter Dr. Hermes, welcher verſprach, einen dringenden
Appell an die Kartoffelerzeuger zu richten, und nochmals bei der
Reichsregierung vorſtellig zu werden. Die Demonſtranten erklärten
ſich vorläufig damit zufrieden.

erGegen die ruſſiſchen Gewerkſchaftsdelegierten.
Berlin, 12. Okt. (T.-U.) Die Delegierten der ruſſiſchen Ge

werkſchaften müſſen, wie die unabhängige „Freiheit“ erfährt, ihren
Aufenthalt in Deutſchland abbrechen, weil die Delegation aus dem
Auswärtigen Amt die Mitteilung erhiel, daß ſie ſich nur noch bis
zum 14. Oktober in Deutſchland aufhalten darf. Auch dies darf ſie
nur unter der Bedingung, daß ihre Mitglieder nicht mehr in Arbeiter
verſammlungen auftreten.

Prozeß im Cöthener Räteputſch.
Deſſgu, 12. Okt. (WB) Vor einem Ausnahmegericht begann

heute der Prozeß gegen zwanzig Rädelsführer des Cöthener Kommu-
niſtenputſches, gelegentlich deſſen die Räterepuhlik Cöthen ausgerufen
worden war. Unter den Angeklagten befindet ſich auch der zeitweilige
Vorſitzende des Cöthener Vollzugsrats, Privatlehrer Berg.

Engliſch-ſranzöſſcher Hämpfer an die Polen

i t Nach dem Echo de Paris haben dieattzöſiſche und die engliſche Regierung beſchloſſen, im Hinblick auf die
Beſetzung von Wilna durch den General Jelekowsky eine Note nach

Warſchan zu ſenden, in der die Polen aufgefordert werden, in der
Grenzfrage ein größeres Entgegenkommen zu zeigen.

Die internationale Wirtſchaftskonferenz.

London, 12. Okt. (WTB.) Die internationale Wirtſchaftskon
ferenz wurde geſtern hier eröffnet. Die deutſche Reichstagsabgeordnete
Frau Krüger gab u. a. ein genaues Bild von der ſchlechten Er
nährungslage Deutſchlands. Dr. Walther Rathenau, dem bekanntlich
die Einreiſeerlaubnis verſagt wurde, wurde nicht zu der Konferenz zu
gelaſſen, weil er angeblich während des Krieges der Hauptleiter der
deutſchen Propaganda gegen England geweſen ſei.

3. Die beſtehenden Verwaltungseinrichtungen und Stellen ſind
ſoweit als irgend möglich

einzuſchränken und abzubauen
und die Koſten der Verwaltung in jeder Weiſe zu vermindern. Dem
gemäß ſind die Verwaltungseinrichtungen und Stellen nach rein ver
waltungstechniſchen Geſichtspunkten auf ihre Notwendigkeit undZweck
mäßigkeit nachzuprüfen und im Falle des Bedürfniſſes nach einem
feſten Plan abzubauen. Der beſchleunigte Abbau der Kriegsorga-
niſationen, insbeſondere der Kriegsgeſellſchaften und Kriegsſtellen,
ferner der Kriegsfonds und der Einrichtungen der alten Wehrmacht
iſt mit größtem Nachdruck zu betreiben.

4. Bei Leiſtungen ſonſtiger Ausgaben iſt ſowohl auf perſönlichem
wie auf ſachlichem Gebiete die

allergrößte Sparſamkeit
zu üben und mit allen Mitteln darauf hinzuwirken, daß die Ausgaben
tkunlichſt niedergehalten und Erſparniſſe gegenüber den Voranſchlägen
erzielt werden. Demgemäß haben alle nicht zu den Lebensnotwendig-
keiten unmittelbar gehörenden Ausgaben vollſtändig zu unterbleiben
oder ſind auf das Mindeſtmaß einzuſchränken.

Alle Anträge auf Bewilligung von Reichsmitteln ſind auf jede
mögliche Kürzung ſcharf nachzuprüfen und zwar nach rein ſachlichen,
nicht nach perſönlichen oder politiſchen Geſichtspunkten. Grundſätzlich
dürfen keine Ausgaben in den Haushalt eingeſtellt vder aus Mitteln
des ordentlichen Haushalts beſtritten werden, für welche eine Deckung
durch vrdentliche Einnahmen nicht vorhanden iſt. überſchreitungen
der Anſätze vder außerplanmäßige Ausgaben haben grundſäßtzlich zu
unterbleiben.

Zur Sicherung der Durchführung dieſer Leitſätze werden folgende
Maßnahmen beſchloſſen

1. Sämtliche Miniſterien haben ſofort in eine eingehende Prüfung
ausſchließlich nach ſachlichen Geſithtspunkten einzutreten, ob ihre jetzige
Finanzwirtſchaft und Geſchäftsführung mit den Leitſäßen in Einklang
ſteht, und ob und an welcher Stelle Einſchränkungen gemacht und Er
ſparniſſe erzielt oder zweckmäßige Anderüngen vorgenommen werden
können.

2. Für eine Übergangszeit wird ein Reichskommiſſar ernannt, der
dem Reichsfinanzminiſter beigeordnet iſt und unter deſſen Verant
wortung und unter Mitarbeit der Miniſterien für die ſtrengſte Durch
führung der Leitſätze, insbeſondere für die Aufſtellung von Plänen
und Grundſätzen und ihre gleichmäßige Anwendung zu ſorgen hat.

S tDer Reichsfinanzminiſter über die Veſoldungsordnung.

Freiburg, 12. Okt. Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth hat ſich
in einem Schreiben an die „Freiburger Tagespoſt“ über die gegen
wärtige finanzpolitiſche Lage und über die Stellung der Reichsregie
rung zur Beſoldungsordnung und deren Verabſchiedung geänßert, wo
bei er u. g. ſagte: Es handelt ſich bei meiner Stellungnahme zu weiter
gehenden Beamtenwünſchen nicht darum, dieſer oder jener Beamten
gruppe etwa aus Gehäſſigkeitsgründen eine höhere Stuſung zuzubilli
gen oder zu verſagen, ſondern ich habe ſowohl den einzelnen Miniſtern
gegenüber wie auch in der entſcheidenden Sitzung der Reichsregierung
zum Ausdruck gebracht, daß es nach meiner Auffaſſung ganz unmöglich
iſt, im Hinblick auf den Ernſt der Finanzlage des Reiches ſolche weit
gehenden Umſormungen der Beſoldnngsordnung noch vorzunehmen, da
außer dem ſchon jetzt erwachſenden Mehrauſwand von 40 Millionen,
die zu den Frühjahrsaufrendungen hinzukommen, nochmals eine
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Verſchärfung des Streits im Zeitungsgewerbe in Berlin.

Berlin, 12. Okt. (TU.) Jn einer ſtark beſuchten Verſamm
lung der Funktionäre des Verbandes der Deutſchen Buchdrucker wurde
erklärt, daß die Buchdrucker Berlins jede Arbeit für die Druckereien
der Streikenden und Ausgeſperrten im Zeitungsgewerbe verweigern
werden. Die Redakteure der Firma Moſſe haben ſich in einer Reſp
lution geleichfalls auf den Standpunkt geſtellt, daß die Entlohnung
der verheirateten Arbeiter und Angeſtellten dringend einer Verbeſſe-
rung bedarf.

Berlin, 12. Okt. (TU.) Das Nichterſcheinen Berliner Zei
tungen gibt verantwortungsloſen Elementen Anlaß, allerlei Putſch-
gerüchte in die Welt zu ſetzen und dadurch die Bevölkerung zu be
unruhigen. Der Berliner Polizeipräſident erklärt, daß kein Grund zu
irgendwelcher Beunruhigung vorhanden iſt. Die allgemeine Lage iſt
als durchaus ruhig zu betrachten

Jnfolge des Streiks erſcheinen in Berlin keine bürgerlichen
Zeitungen mehr; auch die „Welt am Montag“ iſt verhindert, zu
erſcheinen. Es wurde verſucht, in Charlottenburg eine ſogenannte Ein
heitszeitung herzuſtellen, doch weigerte ſich das Perſonal, ſolche Streik

arbeit zu leiſten: es wurde ſofort friſtlos entlaſſen. Man ſteht hier
vor großen Ereigniſſen

Vom unabhängigen Parteitag.

Halle 12. Okt. (WTB.) Mit faſt einſtündiger Verſpätitug
wurde der Parteitag der U. S. P. heute vormittag im Volkspark hier
von dem Vorſitzenden Artur Criſpfen eröffnet. Er führte u. a.
gus: Wie Deutſchland, ſo leidet die ganze Welt unter dem Zuſammen
bruch des Kapitalismus. Hkonomiſch hat der Kapitalismus abgewirt
ſchaftet, politiſch verfügt er noch über ſtärkere Mächte. Es muß die Auf
gabe des klaſſenbewußten Proletarigts aller Länder ſein, dem Kapita
lisnmus die politiſche Macht zu entreißen und eine ſtarke internationäle
Macht zu errichten, um die Menſchheit durch die Verwirklichung des
Sozialismus zu einer höheren Kulturſtufe zu führen. Redner ſchloß
mit den Worten: Wir zweifeln nicht daran, daß der Parteitag aus
den jetzigen ſchweren Stürmen hervorgehen wird, und ſeine gewatige

Proletariat erfüllen wird. Zu Vorſitzenden des
Parteitages wurden gewählt Dir nann und Braß. S
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Unterzeichnung des ruſſiſch-polniſchen Vorfriedens.

Warſchau, 12. Okt. (T.-U.) Jn einer Extraausgabe meldet
ein hieſiges Blatt aus Riga, daß das Waffenſtillſtands- und Vor
friedensabkommen von den ruſſiſchen und volniſchen Vertretern unter
zeichnet wurde. Das Waffenſtillſtandsgbkommen beſagt u. ga., die
ruſſiſchen und die volniſchen Truppen haben ſich je 15 Kilometer von
der Demarkationslinie zurückzuziehen. Die dadurch entſtehende 30
Kilometer breite Zone wird als neutrale Zone erklärt. 144 Stunden
nach dem Waffenſtillſtandsabkommen werden die Feindſeligkeiten ein
geſtellt. Der Waffenſtillſtand iſt für 21 Tage abgeſchloſſen. Sollte er
in dieſem Zeitpunkt nicht gekündigt werden, ſo läuft er automatiſch bis
zur Ratifizierung des Friedensvertrages weiter.

weitere Milliarde hinzutreten würde. Man mag den Finanzminiſter
ſuchen, der es wagte, an den Reichstag zu treten, um jetzt, nachdem die
ſetzte Ziffer des Fehlbetrages in der ungeheuren Höhe von 67 Milliar
den bekannt geworden iſt, die Beſoldungsordnung des Reiches nochmals
umzuformen. Hch habe nie verkannt, daß ſelbſtverſtändlich nicht alle
Härten der Beſoldungssrdnung nunmehr ausgemerzt ſind. Jm Be
ſoldungsausſchuß des Reichstages ſteht jetzt die Angelegenheit zur Be
ratung. Er hat jeden dieſer Poſten zu prüfen und den Finanzminiſter
und ſeine Mitarbeiter zur Rechenſchaft zu ziehen. Der Miniſter er
innerte in ſeiner Mitteilung, die er in einer der letzten Sitzungen des
genannten Ausſchuſſes gemacht hat, daß die Regierung für eine Be
ſoldungsordnung, die einen gänzlichen Neuaufbau bedeutete, eine Ver
antwortung nicht übernehmen könne. Es handle ſich nur noch darum,
ſoweit als möglich in den letzten Entwurf Verbeſſerungen hinein
zubringen. Alle Forderungen auf Hebung verſchiedener Beamten
klaſſen unter dem Geſichtspunkt der Gerechtigkeit zu prüfen, ſei Sache
dss Ausſchuſſes. Der Miniſter ſpricht die Hoffnung aus, daß es ge
lingen wird, die noch beſtehenden Härten ſoweit als möglich aus
zugleichen und das Werk der Beſoldungsordnung und die äußerſt
ſchwierige Frage der Stufung zum Abſchluß zu bringen.

Die Lage im Reiche.

Her Kampf um den Kartoffelpreis.
Von unſerm Berliner Mitarbeiter.

Nie hat ſich das Vaterland in ernſterer Lage befunden als gegen
wärtig. Nie war deshalb ein engeres Zuſammenhalten zwiſchen allen
Schichten der Bevölkerung notwendiger denn heute. Statt deſſen ſehen
wir leider ſchärfſte Gegenſätze parteipolitiſcher und wirtſchaftspolitiſcher
Art. Zu den letzteren gehört auch der bedauerlich wachſende Gegenſaß
zwiſchen Stadt Und Land. In Wirklichkeit kommt er nämlich auf den
wirtſchaftspolitiſchen Gegenſatz zwiſchen den Erzeugern und Ver
brauchern hinaus.

Die Kriegswirtſchaft mit ihrem Beſtreben, die Stimmung im Volke
hoch und darum die Lebensmittelpreiſe unter allen Umſtänden niedrig
zu halten, hat zuerſt dieſen Gegenſatz geſchaffen. Dann hat ihn die
„reine Konſumentenpolitik“ der ſozialdemokratiſchen Ernährungsminiſter
Wurm und Schmidt befeſtigt. Heute wird er ſchon faſt als eine Selbſt
verſtändlichkeit hingenommen. Und doch verlangt es das vaterländiſche
Intereſſe dringend, daß er überwunden wird.

Gegenwärtig entzweit der Zank um die Kartoffelpreiſe Stadt und
Land. Von ſozialdemokratiſcher Seite werden die hohen Kartoffelpreiſe
mit der Freigäbe der Kartoffelwirtſchaft in Zuſammenhang gebracht.
Dort wollte man ja überhaupt die Zwangswirkſchaft erhalten, weil ſie
dem ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsideal ſo nahe kommt. Deshalb wird jetzt
jede Gelegenheit hervorgeſucht, um angebliche Nachteile der freien Wirt
ſchaft aufzudecken. So müſſen auch die Kartoffelpreiſe herhalten. Tat
ſächlich ſind aber ſeit der Aufhebung der Zwangswirlſchaft die Kar
toffeln nicht teurer, ſondern an vielen Orken billiger gewordent Es
darf auch nicht vergeſſen werden, daß die neue Preisfeſtſehung fur Kar
toffeln vom ſozialdemokratiſchen Wirtſchaftsminiſter Schmidt errechnet
und parlamentariſch vertreten worden iſt. Danach betrug der Erzeuger
mindeſtpreis für den Zentner 25 mit Lieferungsprämien 31
Würde die Zwangswirtſchaft beibehalten, ſo kämen auf jeden Zentner
noch mindeſtens 25 Unkoſten für die Organiſation der Kartoffel-
bewirtſchaftüung. Wir hätten dann heute Kartoffelpreiſe im Kleinhandel
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von 45 bis 55 C für den Zentner und dazu noch ungenügende Ratio
nierung und vielfach mangelhafte Qualität. Demgegenüber kann für
Berlin erfreulicherweiſe feſtgeſtellt werden, daß der Zentner ausgeſuchter
Ware 40 in den Berliner Vororten 35 A. im Kleinhandel koſtet

Das Beiſpiel iſt lehrreich! Wenn die Verbraucher in den Groß
ſtädten mit parteipolitiſchen Agitationen und falſchen Tatſachen verhetzt
werden, ſo entſteht nicht nur Verbitkerung unter den Verbrauchern,
ſondern auch unter den land wirtſchaftlichen Erzeugern, gegen die ſich in
erſter Linie die. Verhetzung richtet. Denn auf dem Lande weiß man,
daß eine reine Konſumentenpolitik ausreichende Ernährungsmöglichkeit
für das de a Volk nicht geſtattet. Die allgemeine Teuerung ver
ſchont ja die Landbevölkerung nicht. Arbeitslöhne, Preiſe für die Dün

Spann und Nutzvieh ſteigen fortgeſetzt und treiben auch diePer fe für die ländlichen Erzeugniſſe in die Höhe. Das ſollte man auch

in den Städten n e en Den Erzeugern, was den Erzeugern
ein und den Verbrauchern, was ſie billigerweiſe zahlen können,
as muß die Loſung ſein! Die Demnokratie iſt auch hier berufen, eine

Ausgleichspolitik zu freiben und die Gegenſätze zwiſchen Stadt
re Land zu verwiſchen oder doch auf ein erkrägliches Maß herabzu

etzen
t

Die allgemeine Lage iſt ruhig!
Berlin, 12. Okt. Ge ber Putſchgerüchten, die durch das

Nichterſcheinen der Berliner Blätter veranlaßt würden, verſicherte der
Polizeipräſident Richter gegenüber ſeinem Journaliſten, daß kein Grund
zu irgendwelcher Beunrnhigung vorhanden ſei. Jm Gegenteil ſei die
allgemeine Lage als durchaus ruhig zu bezeichnen

Die Waffenabliefernng.
Berlin, 12. Okt. Die freiwillige Abliefernng von Waffen wurde

geſtern beendet. Jn der Stadt Berlin wurden abgegeben 34 500 Ge
wehre und Karabiner, 1064 Maſchinengewehre und Maſchinenpiſtolen,
1960 000 Schuß Handwaffenmunition. Die Ablieferung von Waffen
war im e Reiche eine recht beträchtliche. So wurden nicht weniger
als 17 Kanvnen zur Ablieferung gebracht.

Die Kberlaſtung des Fernkraftwerks Bitterfeld.
Berlin, 12. Okt. Infolge der immer ſtärker werdenden Kohlen

knappheit iſt die Beanſpruchung des für Mitteldeutſchland errichteten
Fernkraftwerkes Bitterfeld t außerordentlich groß geworden, daß man
in allen an e ernſtliche Be fürchtungen darüber hegt, ob
die Belieferung Berliner Induſtrie mit elektriſchem Strom in den
kommenden Monaten aufrechterhalten werden kann.

Streik aller ſtädtiſchen Arbeiter in Sachſen.
Leipzig, 12. Okt. Der Streik der ſtädtiſchen Arbeiter in Chem

nitz, deſſen Ausbruch wir r berichteten, ſteht im Zuſammenhange
mit einer Geſamtſtreikbewegung der ſächſiſchen Gemeinde
arbeiter. Es ſtreiken bereits außer in Chemnitz die Gas und Elefktri
zitätsarbeiter in Leipzig und Dresden. Am Dienstag ſollen
alle übrigen Städte folgen! Alle Notſtandsarbeiten werden
ausgeführt. Die Waſſerwerke kommen vorläufig für einen Streik nicht
in Betracht. Nur wenn die techniſche Nothilfe eingreift, ſollen auch die
Waſſerwerke in den Ausſtand gezogen werden. Auch die Notſtandé
arbeiten würden dann eingeſtellt werden.

Politiſche Keberſicht.
Zur Eroberung von Wilna durch die Polen.

Die Eroberung von Wilna durch die Polen ſtellt ſich als eine eigen
mächtige Aktion des polniſchen Generals Szelezorski heraus, der ent
gegen den Abmachungen über die Feſtſetzung einer Demarkationslinie
und unter Bruch des mit Litauen abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes die
Stadt beſetzt hat. h polniſche Heeresbericht vom 9. Oktober gibt dar
über näheren Aufſchluß.

Wie es zur Beſetzung von Wilna kam.
Warſchau, 12. Okt. Jm polniſchen Heeresbericht vom 9. d. M.

eißt es u. a., daß General Szelezvrski folgenden Funkſpruch an das
Armeekommandv zu Händen des Armeeführers geſandt hat: „Jn An
betracht der Tatſache, daß die mit Litauen vereinbarte Demarkations

linie auch die Gebiete von Grodno, Lida und Wilna den Litauern zu
ſchlägt, habe ich den Entſchluß gefaßt, mit ne h das Selbſtbeſtim

mungsrecht meiner Heimat ſelbſt zu ſchützen und habe das Kommandv
über die aus jenen Gebieten ſtammenden Truppen ſtbernommen.

Kber die Lage der Truppen des Generals Szelezorski traf folgende
Meldung ein: Die Abteilungen des Generals Szelezorski haben Wilna
eingenommen. Szelezorski wurde in Wilna vom franzöſtſchen Gvuver
neur empfangen, der ihm vorſchlug, Wilna von den Beſatzungen freizu
machen. General Szelezorski iſt auf dieſen Vorſchlag nicht eingegangen

Die Haltung des polniſchen Armeekommandos.
Warſchau, 12. Okt. Jn dem polniſchen Heeresbericht vom

10. Oktober heißt es: Die unverzüglich vorgenoinmene Unterſuchung in
der a d der eigenmächtigen Aktion des Generals Szelezorski
ergab, daß der Grund des Vorgehens ſeiner Abteilungen in der Erbitterung liegt, welche unter den Sffigieren und Soldaten, die ſich aus jenen

Gebieten rekrutieren, auf Grund aus Wilna gekommener Nachrichten
über Aen Tone und Repreſſalien Tag o ihren Familien und
der geſamten polniſchen Bevölkerung veranlaßt wurde.

Litauens Proteſt.
Die bg. Nachr.“ melden: Die Kopenhagener litauiſche Geſandt

ſchaft veröffentlicht folgendes amtliche Telegramm vom Sonnabend:
„Polen hat unter Mitwirkung der Delegierten des Völkerbundes, be
ſtehend aus Vertretern Englands, Frankreichs, Jtaliens, Belgiens und
ar den Waffenſtillſtand mit Litauen unterzeichnet. rotz der
Unterzeichnung der Bedingungen haben die polniſchen Heere gegen den
energiſchen Proteſt der Völkerbundsdelegierten mit voller Heeresſtärke
ihren Vormarſch fortgeſetzt, bei Wilna iſt erbittert gekämpft
worden. Die Litauer bereiten ſich vor, die Bevölkerung und damit vie
Unabhängigkeit ihres Vaterlandes bis zum letzten
Augenblick zu verteidigen.

Ein Franzoſe Gvuverneur von Wilna
Paris, 12. Okt. Oberſt Rabou, der Präſident der franzöſiſchen

er iſt zum Gouverneur von Wilna ernannt worden. HKownou a J klingen überfüllt, die Wilna vor dem Einmarſch der Polen
aſſen

Rußland mobiliſiert!
Moskan, 11. Okt. Havas. Der Rat der Volkskommiſſare für

Arbeit und nationale Verteidigung erließ ein Dekret, demzufolge alle
Bürger von Sowjetrußland, die in den Jahren 1886, 1887 und 1888
geboren ſind, mobiliſiert werden.

Das Ergebnis der Abſtimmung in Kärnten.

Klagenfurt, 11. Okt. Die geſtern vorgenommene Volksab
ſtimmung hat mit einer großen Mehrheit dem Willen der Bevölkerung
Ausdruck gegeben, in einem ungeteilten Kärnten bei Öſterreich zu ver
bleiben. Mehr als 60 v. H. haben ſich für die Zugehörigkeit zu Hſter
reich ausgeſprochen. Der ruhige Verlauf der Abſtimmung iſt den Maß
nahmen der Ententeoffiziere zu danken, die in der Nacht die Entwaff
nung der Slowenen und der Prügelbanden durchführen ließen. Das
a antetge Ergebnis der Abſtimmung dürſte erſt Dienstag zu erwarten

n.

Das Abftimmungsgebiet war von zahlloſen Propagandaautomobilen
überſchwemmt. Fines der ſüdſlawiſchen Prapagandaautomobile hatte
den Kühler mit öſterreichiſchen Zehnkronennvten bekränzt, um deren
Wertloſigkeit zu dokumentieren. Auf einem anderen ſah man ein Plakat
mit einem aufgetriebenen und daneben einem geplatzten an mit der
Aufſchrift: „Vor und nach dem 10. Oktober.“ Das öſterreichiſche Werbe
plakat zeigte einen Totenkopf mit der ſerbiſchen Mütze und gekreuzten
Gewehren mit der Aufſchrift:z: „Jn Südſlawien iſt Krieg und Wehr
pflicht, daher einrückent“ Das hat auch viele Schwankende beeinſlußt.
Zwiſchen den Automobilen ſah man große Strietzel ans weißem Mehl
herumtragen.

Der Abſtimmungsfieg in Kärnten, dem deutſchen „Horchpoſten“ an
der Dreiraſſengrenze in Südoſteuropa, iſt ein ſtolges Bekenntuis der
Hſterreicher zum Deutſchtum Vergegenwärtigt man ſich die drakoni
ſchen Bedingungen, die den Kärntnern auferlegt worden waren, denkt
man weiter daran, daß die getr und die ſüdſlawiſchen
Prügelbanden den Bewohnern ihre deutſche Geſinnung mit Baſonett,
Peitſche und Kerker auszutreiben „redlich“ bemüht geweſen ſind, ſo
haben wir alle Urſache, mit dem Abſtimmungsergebnis zufrieden zu dis
Das Volk, das ſich 1919 erſt nach ſchweren Kämpfen das Zugeſtändnis
der Abſtimmung errang, hat der Enkente deutlich zu verſtehen gegeben
daß es nichts wiſſen will von irgendwelchen Balkantſierungsplänen, ſon
dern daß es bleiben will. was es war deutſchjehtund in alle
Zukunft

Serbien.

Die jugoſla wiſchen Friedensforderungen.
Belgrad, 12. Okt. Südſlawiſches Preſſebüro. Die jugoflawiſche

Friedensdelegation ſtellt für die Verhandlungen in St. Paolv folgende
Minimalforderungen auf:? Fiume mit dem Hafen kommt unter das Pro
tektorat des Völkerbundes. Dalmatien wird mit allen Jnſeln Jugo
ſlawien einverleibt. Jugoſlawien fordert Skutari, weil Jtalien das
Ubereinkommen von Trieſt über Albanien verletzt hat.

Türkel.
Eine mohammedaniſche Erhebung gegen die

Weſtm ächt e?
Amſterdam, 11. Okt. Die „Chicago Tribune“ veröffentlicht

eine Erklärung von 50 Fürſten, Sultanen und Häuptlingen aus der
Türkei, Arabien und anderen Ländern, die zuſammengetreten ſind, um
eine Revolution der mohammedaniſchen Welt gegen
Großbritannien, Frankreich und andere Weſtmächte
zu organiſteren. Eine Zentralkommiſſion bereitet eine geheime Ver
ſammlung vor. Ferner wird gemeldet: Die irländiſche Geheimgeſellſchaft
„Wachſamkeit“ in Amerika nahm eine Entſchließung der Jrländer in
den Vereinigten Stagten an, wonach die n Staatsform für
Irland ebenſowenig in Frage kommt wie die Einreihung Jrlands unter
die engliſchen Dominions. Das irländiſche Volk wünſche die Einſetzung
einer königlichen Dynaſtie von Jrland mit dem Herzog von York, dem
jüngeren Bruder des Fürſten von Wales, Prinzen Albert, an der Spitze
Dieſer würde beim Beſteigen des irländiſchen Thrones den Namen
Patrick I. annehmen.

Deutſchland
Der Spzialiſierungsausſchuß der demokratiſchen Reichstagsfraktion

hat vorige Woche ſeine erſte Sitzung abgehalten, um gemäß den Ulmer
Beſchlüſſen neue Vorſchläge et die prakkiſche Durchführung der Sozia
liſterung der Kohle auszuarbeiten. Jn dem Ausſchuß ſitzen die Abgg.
Erkelenz, Fiſcher, Gothein, Schiffer, v. Siemens und Ziegler. DerAusſchuß krikt am 18. Oktober erneut zuſammen, um ſeine Vorarbeit

weiter zu führen.

Deutſche Volkspartei und Sozialiſierung.
Durch die „Tägliche Rundſchau“, die halb für die Deutſche Volks

n und halb für die Deutſchnationale Volkspartei ſchreibt, war über
ie Stellungnahme der Deutſchen Volkspartei zum Sozialiſterungs-

problem Verwirrung geſchaffen worden. Das Blatt hatte ſich nämlich
bemüht, den Willen der Deutſchen Volkspartei zur Mitarbeit an der
Sozialiſierung der Kohle umzudeuten und die Sache ſo darzuſtellen,
als ob nach wie vor die Partei jegliche Sozialiſterungsgedanken ablehne
Unter anderem hatte ſie auch abgeſtritken, daß die Miniſter der Deut
ſchen Volkspartei im Reichskabinett für Sozialiſierung des Bergbaues
mitgeſtimmt hätten. Demgegenüber hat nun der Reichsſchatzminiſter
v. Raumer im Wirtſchaflspolitiſchen Ausſchuß des Reichswirtſchaſts
rats den Standpunkt ſowohl des Reichskabinetts, wie ſeiner Partei zur
Sozialiſterung klar geſtellt. Danach iſt der Kabinettsbeſchluß vom22. September einſtimmig erfolgt, wonach der Relchswirſſchaſtsminiſter

auf der nun vorliegenden Grundlage des Berichts der eommiſſton e den Entwurf eines Geſetzes über die viele
rung des Bergbaues vorzulegen“ hat. Ein Gegenſatz zwiſchen den Mi
niſtern der Deutſchen Volkspartei und dieſem Kabinettsbeſchluß beſteht
nicht. Natürlich identifigiert ſich das Kabinett nicht mit den Beſchlüſſen
der Sozialiſterungskommiſſion, ſondern werde eine durchaus ſelbſtän
dige Vorlage bringen. Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei werde
eigene ppſitive Vorſchläge machen, wenn die Regierungsvorlage da ſei.
Das Kabinett ſtehe nach wie vor geſchlöſſen auf dem Boden der Regie
rungserklärung vom 22. September.

Provinz und Nachbarländer.

Die Bluttat an der Familie Scheers ein Racheakt
Jena, 12. Okt. Wie jetzt einwandfrei feſtſteht, iſt der Mörder

der Gattin des Admirals Scheer ein ehemaliger arineſoldat.
Weimar, 12. Okt. Die von der Polizeibehörde ſowie der

Staatsanwaltſchaft fortgeſehten Ermittelungen über die Perſönlichkeit
des Mörders Büchner haben ergeben, daß es ſich um einen außer
ordentlich fanati ſchen Menſchen gehandelt hat, der zu allem e
war, nen er von politiſchen Führern benutzt wurde. Gelegentli
einer längeren Behandlung bei einem hieſigen Arzt trat dieſe Eigen
ſchaft in der leidenſchaftlichen Vertretung kommuniſtiſcher Jdeen
wiederholt zutage. Obgleich Büchner bezüglich ſeiner geiſtigen Fähig
keiten als erblich belaſtet erſcheint, kann von einer geiſtigen Minder
wertigkeit im Sinne des Geſehes nicht geſprochen werden. Die Nach
forſchungen erſtrecken ſich auch auf den früheren Aufenthalt des Mör
ders in Halle und Magdeburg ſowie über ſeinen dortigen Verkehr. Die
Beerdigung der Opfer findet am Dienstag nachmittag ſtatt.

Ein wilder Streik.
Halle, 12. Okt. Auf dem bei Oberröblingen gelegenen Braun

kohlenwerk der Riebeckſchen Montanwerke iſt geſtern morgen ein wil
der Streik ausgebrochen, an dem 1500 VBergleute beteiligt ſind.
Die Leute verlangen u. a. 2 Morgen Ackerland an jeden Bergmann.
An dem Streik ſind die Gewerkſchaften nicht beteiligt.

d

Halle, 11. Okt. Jn den Kapptagen wurde der Generaldirektor
der Ammendorſer Papierfabrik von Angehörigen der roten Armee in
ſeiner Villa überfallen und durch Schüſſe ſchwer verletzt.
Wegen dieſer Straftaten hatte ſich jetzt vor der Strafkammer der
Arbeiter Friedrich Lobe r aus Ammendorf zu verantworten. Die
Strafkammer verwies jedoch die Sache an das Schwurgericht, da
verſuchter Mord vorliegt. Jn, Halle wurden das Ehepaar
Strauß aus Magdeburg, der Geſchäftsführer Probſt aus Berlin und
die Zuckerwarenhändlerin Wolf aus Halle feſtgenommen, weil ſ in
Halle, in den Nachbarorten und im Freiſtgate Sachſen gefälſchte
Zuckermarken in großer Zahl vertrieben haben. Bei Strauß
wurden noch für 14 Zentner Zuckermarken veſchlagnahmt. Probſt hat
große Mengen auch in Magdeburg abgeſetzt. Die Unterſuchung iſt noch
nicht abgeſchloſſen. Heute wurden in Halle abermals eine Anzahl
Perſonen verhaftet.

Magdeburg, 9. Okt. Der erſte Direktor Dr. Aruold, der
Prokuriſt Dupont und zwei weitere An endet der Chemiſchen
Fabrik Buckau A.G. wurden auf Antrag des Landespolizeigamtes Ber
lin von der Staatsanwaltſchaft verhaftet Sie werden beſchuldigt,
große Mengen Atzkalk und Kalilgugen verbotswidrig ins Ausland w.
liefert zu haben. Bei einigen der Verhafteten wurden ſehr hohe Geld
ſummen beſchlagnahmt, bei denen es ſich um Schmiergelder händelt.

Altenburg, 9. Okt. Decg ſeit Mitte Auguſt vermißte Landes-
bankſekretär Voigt, der in Garmiſch in der Sommerfriſche weilte, iſt
jetzt als Leiche in einer Schlucht bei Garmiſch aufgefunden worden,
ohne daß eine Todesurſache genau feſtgeſtellt werden konnte.

F. Greiz, 10. Okt. Das Millibnenprojekt der Sagale-
talſperre in den Bleilöchern iſt in ein entſcheidendes Stadium Ze
treten. Die reußiſche Regierung hat mit der Karl-Zeiß-Stiftung in
Jena einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach die Vorgrbeiten, bis zum
31. Dezember d. J. beendet ſein müſſen. Der vreußiſche Staat beteiligt
ſich am Geſellſchaftskapital bis zu 51 Prozent.

Merſeburg und Amgegend.
12. Oktober.

Der d ben im Monat Oktober beträgt wie im Vormonat
für Leucht- und Kochgas 1,50 für Münzgas 1,60 A je Kubikmeter.

Luſtbarkeitsſtener. Der Magiſtrat macht im heutigen Amts
blatt bekannt, daß jede Veranſtaltung von Luſtbarkeiten aller Art vor
deren Beginn beim Stadtſteueramt anzumelden iſt. Vergl. betr.
Bekanntmachung.

Winkerfahrplan auf den deutſchen Reichseiſenbahnen. Wie wir
hören, tritt der diesjährige Winterfahrplan nicht am 25. Oktober
ſondern bereits am Sonntag den 24 Oktober in Kraft.

Verbilligung des Kartoffeltransports. Vom 1. November an
werden die Kartoffeln in die niedrigſte Frachtklaſſe eingereiht.
Dadurch wird der Kartoffeltransport weiter verbilligt und die Kar
toffelverſorgung erleichtert.

S Eine praktiſche Beſtimmung für den Vahnſteigdienſt. Jn
letzter Zeit wird das Abfertigen der Perſonenzüge auf größeren ahn
höfen häufig dadurch erſchwert, daß die Pförtner und das Zugperſonal
beim Einlaufen der Züge den Stand der einzelnen Wagenklaſſen im
Zuge nicht bekanntgeben. Zur Vermeidung bon Zugverſpätungen und
unnötigem Durcheinanderlauſen der Reiſenden hat daber die Eiſen
bahndirektion die Bahnhofspförtner und das Stationsperſonal erneut
angewieſen, ſchon vor dem Einlaufen der Züge die Stelle zu beszeich

Entſ

nen, wo die Wagen der einzelnen Klaſſen halten werden. Außerdem
der Abfertigung der Züge dem einſteigendengaben die Schaffner beiken ſofort die Wagen zu bezeichnen, in denen noch Pläße frei

nd
Kalter Oktober. Faſt ſcheint der diesjährige Weinmonat in die

Fußtapfen ſeines vorjährigen Zeitbruders einzutreten, der uns einen
frühen Winter gebracht hatte Die Teinperatur des Oktober bewegt

t nämlich ziemlich in rauhen und kalten Bahnen. Jn den letzten
acht Nächten ſtürzte das Queckſilber regelmäßig bis auf 3-4 Grad
über Null zurück und heute in der Frühe war es einfach recht kalt,
zeigte doch das Thermometer nur 2 Grad über Null. Die Dächer
zeigten einen dünnen weißen Reif, der beim Hochkymmen der Sonne
raſch verblaßte. Am Laub machten ſich die erſten kalten Morgen der
vorigen Woche ſehr bemerkbar. Das Thermometer zeigt deutlich die
Kraftabnahme der Sonne, die das Queckſilber nur mik größter An
ſtrengung auf die Krankentemperatur von 16 Grad bringt, es aber
meiſt darunter läßt. Die Folge des plötzlichen ſtarken Rückfalles der
Temperatur iſt natürlich ein allgemeines Bemerken von Erkältungen
und Schnupfen. Trotzdem bietet uns dieſer Oktober die e
Herbſttage im Hellen Sonnenlicht es ſind Tage wie die des erſten
Frühlings voll milden ſonnigen Glanzes, die oft wunderſam berühren.

Die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener (Orts-
gruppe Merſeburg), hielt am Sonntag den 10. Oktober im kleinen
Saale des Caſino ihre Monatsverſammlung ab, die einen guten Beſuch
aufwies. r erſte Vorſitzende, Kamerad Kurth, eröffnete 9 Uhr
vormittags die Verſammlung, ließ die Niederſchrift der vorigen Mo
natsverſammlung verleſen und erteilte dem erſten Referenten, Kame-
ad Meißner aus Weißenfels, das Wort. der hervorhob, es könne
in der Leitung der Reichsvereinigung noch nicht alles ſo gut gehen,
wie es gehen ſollte, da die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsge
fangener noch nicht allzulange Zeit beſtehe. Die Vereinigung ſei voll
kommen unpolitiſch und müſſe es ſein. Redner nannte es eine er
bärmliche“ Handlungsweiſe der Regierung, daß dieſelbe nicht die Ein
fuhr von ausländiſchem Schmalz, Kakao und anderen Nahrungsmitteln
geſtatte. Die einheimiſchen Produkte dieſer Art ſeien erheblich ſchlechter
daher trage eine derartige Handlungsweiſe der Regierung nur zur
Stärkung des einheimiſchen Kapitalismus bei. Hier ſcheint der RPed
ner ganz und gar vergeſſen zu haben, daß durch maßloſe Einfuhr
unſere nationale Produktion zum Schaden der deutſchen nd n h
vollkommen erwürgt würde, unſere Valuta weiter ſiele, und wir ſo
unaufhaltſam dem Stagatsbankerott entgegenſteuern würden.) Redner
kam dann auf die Einrichtung der Ortsgruppe Weißenfels zu ſprechen,
die er klar und anſchaulich ſchilderte. Zuletzt empfahl er der hieſigen
Ortsgruppe den Anſchluß an den Landesverband Thüringen, da dem
Landesverband Magdeburg dem die Ortsgruppe Merſeburg bisher an
gehört habe, durchaus eine umſichtige und feſte Pien fehle. Hierauf
ergriff Profeſſor Dr. Böhmeéer aus Halle zu folgenden Ausführungen
das rt. Er habe, obwohl er als Offizier in Gefangenſchaft ge
raten ſei, 4 Jahre in Mannſchaftsgefangenenlagern unter andern
in Tunis und der Wüſte Saharg wie alle anderen Kameraden die
franzöſiſchen Henkersknechte richtig einſchätzen gelernt, da ſeine Offi
zierswürde erſt 10 Monate vor ſeiner Auslieferung anerkannt worden
ſei. Die Grundlage der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsge
fangener, die er mit gegründet habe, ſei eine ideelle und auch materielle
eine ideelle, da die gemeinſam erduldeten Qualen ein dauerndes
Band der Lebens gemeinſchaft um die Kameraden zöge, eine mate-
rielle, da die wirtſchaftliche Notlage der ehemaligen Kriegsge
fangenen die Kameraden doch geradezu zur Einigung dränge! habe
früher den Standpunkt eingenommen, daß den ehemaligen Kriegs
gefangenen der geſamte Sold, ſoweit ſie ihn nicht bereits in der Ge
angenſchaft erhalten hätten, nachgezahlt werden ſollte. Doch dieſer

Rechtsſtandpunkt entſpräche nicht dem ſozialen Empfinden: ein höherer
Offigier, der verhältnismäßig wenig gelitten habe, würde demnach eine
hohe Summe ausgezahlt bekommen, während ein gemeiner Soldat der
die ſchlimmſten Qualen zu erdulden gehabt hat und dem ſein Sold,
da er denſelben zum täglichen Lebensunterhalt bitter notwendig ge
braucht habe, von ſeinen Angehörigen nachgeſchickt worden ſei, voll
kommen leer ausgehen würde. Ferner ſtände der Auszahlung des ge
ſamten Soldes auch unſere außerordentlich ſchlechte finanzielle Lage
entgegen. Er halte folgende zwei Maßnahmen für richtig eine Er
höhiung der wirtſchaftlichen Beihilfe, die jetzt nur 300- 600 A betrage;
2. eine Nachzahlung der Lohndifferenz, die dem Kriegsgefangenen da
durch verloren re ſei, daß er nach dem Waffenſtillſtand im zer
ſörten Gebiete zwecks Wiederaufbau zurückgehalten und an einer
Arbeit im Vaterland gehindert worden ſei. Ferner ſollte für d
Wertſachen, die den Kameraden bei der Gefangennahme geraubt ſeientſchädigung geleiſtet, ſowie die Jluchtkoſten wiedererſta

Die Regierung habe zugeſagt, bis zu dem nächſten Bundestage in Lzig endgültigen Beſcheid über en e zu geben. Redner
wärf nun die Frage auf, oh nach einem derartigen endgültigen Ent
ſcheid der Regierung die Reichsvereinigung dann noch Exiſtenzbe-
rechtigung habe. Nach ſeiner Meinung ſei dann die koſtſpielige Bun
desſeitung in Berlin überflüſſig. während die einzelnen Ortsgruppen
doch fortbeſtehen würden, denn die Kameraden würden durch das ideelle
Band gemeinſam erlebter Leiden zuſammengehalten. Auch praktiſche
Arbeit würde ſich viel bieten. Redner führte die Gründung einer
Unterſtützungs- und Sterbekaſſe an. Ferner müſſe vor allem die tiefe
wirtſchaftliche Not der Witwen und Waiſen der Kriegsgefangenen
ſchnell und ausreichend gelindert werden. Profeſſor Dr. Böhmer be
leuchtete ſodann die Stellung der Reichspereinigung ehemaliger Kriegs
gefangener zum Reichsbund der Kriegsbeſchädigten. Ein gedeihliches
Zuſammenarbeiten ſei anzuſtrehen, doch dürfe der Reichsbund nicht
verlangen, daß die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener
ganz und gar in ihm aufgehe! Zum Schluß ermahnte der Redner
die Ortsgruppe zur Eintracht, damit auch ſie ein Bauſtein zum Wie
deraufbau unſeres Vaterlandes ſei. Reicher Beifall lohnte ſeine Aus
führungen. In der Diskuſſion, die ſich ſehr lange hinzog, tadelte
Kamerad Meißner Weißenfels die vielfache Lauheit und Gleichgültig-
heit der Mitglieder, infolge deren ſie ſich einen großen Teil ihrer wirt
(haftlichen Notlage zuzuſchreiben hätten. Nach einigen geſchäftlichen
Vorgängen, wobei Kamerad Eckardt zum zweiten Beiſitzer und
Kamerad Teubner zum ſtellvertretenden Kaſſterer gewählt wurde,
ſchloß der erſte Vorſitzende, Kamerad Kurth, um 128 Uhr die gut
verlagufene Monatsverſgmmlung. F.Platzkonzert. Auf dem Marktplatz findet am Mittwoch nach
ehe t h 4 bis 5 Uhr ein Platzkonzert der Kapelle der Reichs
wehr ſtatt.

Kartoffeleindeckung.

Man ſchreibt uns: Die Preisprüfungsſtelle hat in ihrer letztenSitzung den Händlern unabhängig vom Richtpreiſe als Seht
für den Zentner Kartoffeln allgemein 150 und für Lieferung frei
Keller 250 alſo insgeſamt frei Keller 4 für den Zentner zuge
ſtanden. Uber dieſen Satz hingus ſoll um die Kartoffel nicht noch
weiter unnütz zu verteuern in keinem Falle gegangen werden Da
nun nach Anhörung der Landwirte ganz allgemein der Preis guf 22

der nicht überſchritten werden darf feſtgelegt iſt, darf unter keinen
Umſtänden der Händler mehr als 26 für den Zentner frei Keller
fordern, um ſo befremdlicher iſt das vorſchnelle Vorgehen des Magi-
ſtrats, der ſich an die getroffenen Vereinbarungen nicht hält und ab
Lager der Händler 26 fordert, und obendrein der Bevölkerung nur
2 Tage Wahl läßt, ſich mit dieſer Praxis einverſtanden zu erklären
Wir erwarten, daß der Magiſtrat ſeine diesbegügliche Bekanntmachung
ſofort berichtigt dahin, daß dein Händler nur 26 frei Keller zu zahlen
ſind. Dem Magiſtrat kommt es anſcheinend nur darauf an, ſchnell ſeine
teuren Kartoffeln abzuſetzen Wir erwarken, daß der Kreis insbeſon
dere der gewählte Kartoffel-Aktivnsausſchuß, eingreift, um den getrof
fenen Vereinbarungen zu ihrem Rechte zu verhelfen. e

Die Vertreter der Verbraucher in der Preisvrüfungsſtelle
Schreiber, Mehyer,

FeuerſogzietätsOberſekretär Landesverſicherungs-Oberſekretär.
W

Zur Fage des Mittellundkangls.
Bei der Beſprechung in Berlin mit Reichsverkehrsminiſter Exzel

lenz Gröner über die Frage des Mittellandkanals am 14. Septem
ber 1920 waren auch Vertreter der Stadt Merſeburg anweſend. Der
Miniſter erkannte die allgemeine Notwendigkeit
des Waſſerweges Merſeburg Leipzig und ſeiner
Durchführung bis zum Anſchluß an die große
Waſſerſtraße des Mittellandkangls an. Er betonte wei
ter, daß das Reich durch die Entſchließung Preußens für eine be
ſtimmte Linie des Mittellandkanals ſich nicht gebunden fühle und die
und diejenige Linie wählen würde, die im allgemeinen Jntereſſe als die
wichtigſte erſcheine.

Jm übrigen hat der Freiſtaat Sachſen in Leipzig bereits ein Kanal
bauamt unter Leitung eines eigenen Regierungsbaurates errichtet mit
der Aufgabe, von Staatswegen die Vorarbeiten für den Kanal Leipzig
Merſeburg in Angriff zu nehmen.
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Koſten der Elternbeiräte.
Seiten ſind dem Miniſter für Wiſſenſchaft,
Anträge auf Erſtaktung der Koſten geſtellt

Einrichtung und durch die Tätigkeit der Eltern

Von verſchiedenen
Kunſt und Volksbildun
worden, die infolge der
beiräte erwachſen ſind

Daraufhin verbreitet der Miniſter folgenden Erlaß: Die Tätig-
keit der Elternbeiräte iſt ſo gedacht, daß ſie ſich im weſentlichen auf
die mündlichen Verhandlun en mit dem Lehrerkollegium beſchränken
ſoll. Abgeſehen von den „Einladungen zu den Sißungen und den
Niederſchriften der Beſchlüſſe wird daher ein Schriſtwechſel von
größerem Umfange nicht entſtehen dürfen Zu den Sitzungen können
vorhandene Schulſäle benutzt werden. Die Sitzungen laſſen ſich auch
ſo legen, daß beſondere Koſten für Heizung und Beleuchtung nicht
e e e ener n a Mitglieder wie auch die Mitglieder

n S nden, Gemeindevertretungen i ien nes gen und dergleichen nichtSoweit hiernach durch die Elternbeiräte unvermeidbare Koſten er
wachſen ſollten, müſſen ſie aus den zur Beſtreſtung der Geſchäfts
bedürfniſſe der Schule beſtimmten Mitteln entnommen werden, da die
Tätigkeit der Elternbeiräte als untrennbar m d rieng nern r mit dem Schulbetrieb ver

c

Hemokratiſche Beamte und Lehrer!
Am Sonnabend den 16. Oktober, nachmittags 2 Uhr, findet inHalle im Reſtaurant Schultheiß, e e 10, ne DTreppe,

eine Sitzung demvkratiſcher Beamten und Lehrer mit
rer Tagesordnung ſtatt: 1. en der Beamten und

ehrer; 2. Beſoldungs und Beamkenfragen. Das Referat für beide
Punkte der Tagesordnung hat Reichstagsabg. C. Delius übernommen. Die Wichtigkeit der Sethandinng puntte erfordert eine
ſtarke Beteiligung der demokratiſchen Beamten und ne Wünſchens
wert iſt es, daß die demokratiſchen Beamten und ehrer auch Ge
ſinnungsfreunde und Bekannte zur Beteiligung an dieſer Tagung
veranlaſſen

Tageskalender.
Dienstag: Offentlicher Vortrag im DeutſchEvangel. Frauenbund „DieSchunhlerete eine Verbrechensurſache und ihre Sereh im

Tivoli. Lehrkurſus für Muſik im „Alten Deſſauer Gewerk
ſchaftsbund der Angeſtellten Mongatsverſammlung im Halben Mond.

Hausfrauen Verband Beſuch des Vortrages im Tivoli. Ein

hen der e e v hrünen Linde. Stenographen-Verein Stolze-Schrey Wettſchreibenund Wettleſen im Bergſchlößchen. e ſch

Für unſere Hausfrauen.
(Lebensmittelkalender für Mittwoch den 13. Oktober 1920.)

Butter. Zur Ausgabe gelangen in der laufenden Woche
60 Gramm. Zuſatzberechtigte 50 Gramm extra

Stadtverordneten Sihung.
Merſeburg, 11. Okt.

Die heutige Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung war von
28 Stadtvätern beſücht. Am Magiſtratstiſch waren anweſend Erſter
Bürgermeiſter Hertzog, Bürgermeiſter Dr. Moſebach, Stadt
baurat Zollinger und die Stadträte Elze, Langer und
Tänzer. Der Zuhörerraum iſt nur ſchwach beſetzt. e

Stadtv.- Vorſteher Junker eröffnet die Sißung reichlich ſpät
um 64 Uhr. Vor Einkritt in die Tagesordnung gibt der Vorſteher
eine kleine Anzahl von Stipendien bekannt. Dann gibt er den Stadt
vätern auf ſich das Projekt der

Sparſamkeit in den Stadtverordneten-Sitzungen
bis zur nächſten Sitzung gründlich zu überlegen. Er weiſt auf die
äußerſt ſchlechte Finanzlage der Stadt hin, die zu erwägen gäbe, monat
ich nur eine Sitzung aäbzuhalten, wenn ſich die Tagesordnung auf eine

v Seine an zur Uberlegung
ich und dürfte vielleicht

zuſammendrängen laſſe. Seine 9
parſamkeitsſhſtems iſt ziemlich eindring
e e wird darauf wie folgt erledigt.

Inſtandſetzung der Heizungsanlage im alten Rathaus.
Anſtelle des verhinderten Berichterſtatters Graul (Dem.) bringt

der Stadtv.- Vorſteher die Vorlage wie ſchon veröffentlicht ein, und
beantragt, da Herr Graul die angeforderte Summe für zu niedrig hält,
folgenden Beſchluß: Die Heizung im alten Rathaus wird hergeſtellt
und die Koſten dafür bewilligt. Nachdem Stadtv. Ruprecht (Dn.)
Bericht darüber ſpäter wünſcht und der Erſte Bürgermeiſter dies zu
geſagt hat, wird dem Antrag Junker einmütig zugeſtimmt.

Beitritt zum Anſchluß für die Vollkanaliſierung der Saaleſtrecke
Merſeburg Naumburg und Unſtrut. u

Stadtv. Krüger (Soz.) befürwortet die ſchon beröffentlichte Vor
lage zur Annahme. Leider hat ſich der Ausſchuß der Preußiſchen
ſern re für die Mittellinie des Mittellandkanals ent
chieden, beſonders infolge der Rührigkeit Magdeburgs. Erſter
ürgermeiſter Hertzog verweiſt auf die beſondere Kanalbauſtelle in

Leipzig und berichtet, daß er bei perſönlicher Vorſtellung mit Leipziger
Herren beim Reichsbekkehrsminiſter leider nichts Erfrenuliches gehört
habe für die Südlinie. Nach weiterer kurzer Ausſprache der Stadtv.
Mäller (D. Vpt. Ruprecht Du. Krüger Soz.) und desErſten Brgermeiſters über die Gründe, die zum Siege der Mittellinie
geführt haben, den Elſter-Saale-Kanal und den Zweck des vorgeſchlage
nen Beikritts zu dem Ausſchuß, erklärt ſich die Verſammlung einmütig
für den Beitritt mit einem Mitgliedsbeitrag von jährlich 80 A, um
ein geſchloſſenes Glied der Saaleintereſſenten zu ſchaffen.

Bewilligung von 106 928 an die Rentengutsgeſellſchaft.
Die Magiſtratsvorlage wird von dem Stadtv. Ruprecht (Dn.)

wie ſchon veröffentlicht begründet und ihre Annahme als dringend
notwendig erbeten, um die Geſellſchaft lebensfähig zu erhalten. Die
Häuſer ſind meiſt für zwei kleine Wohnungen in Benutzüng, trotzdem
ſtellen ſich die Mieten bei Aproz. Verzinſung auf 1440—2300 jährlich

Stadiv. Krüger (Soz.) bringt die Rede auf das geſchmäckloſe
Kußere der Häuſer der Rentengutskolvnie, das man überall und von
gllen Seiten hören könne, wie auch die mitunter wenig zweckmäßige
nnengusführung. Stadtbauxat Zollinger: Bisher haben wire Einfluß darauf gehabt. Die Bauten ſind von Halle aus über

wacht worden. Jch habe mich aber bereit erklärt, die zukünftigen Bauten
ſo weit wie möglich mit zu beaufſichtigen. Stadtv. Ruprecht
meint, durch das kommende Grün werde ſich das Außere auch ändern,
die Baukoſten ſind jeht auf das Fünfzehnfache geſtiegen. Nachdem
auch der Erſte Bürgermeiſter für die Zuſtimmung eingetreten unter
Hinweis auf die ſtädtiſchen Bauten auf dem Ritterſchen Plan, bewilligt
bie Verſammlung den angeforderten Betrag
Verpachtung des Ledigenheims in den Baratken an der Weißen Mauer.

Stadtv. Richter (U. S. trägt die Magiſtratsvorlage wie ver
ffentlicht vor. Seine Partei ſteht auf dem Standpunkt, wegen der
Beamteneigenſchaft des Bewerbers, des Polizeiwachtmeiſter Fehſe, die
Vorlage abzulehnen, damit dies nicht unter den anderen ſtädtiſchen
Beamten und Arbeltern Schule mache. Gleichzeitig frägt er an, warum
das Volksbad von der Bauverwaltung wieder abgeriſſen und dort
14 Eiſenbahner einquartiert worden ſeien. Erſter Bürgermeiſter:
Wenn ſich ein anderer paſſender Pächter gefunden hätte, würde dieſer
Vorſchlag nicht geſchehen ſein. Es bietet ſich uns kein anderer Weg.
Stadtrat Elze: Die Ausſchreibung hat keinen Erfolg gehabt, da ſie
keinen paſſenden Bewerber brachte. Die Ausgaben vom I. 10. 1010 bis
C 10. 1920 betragen 11049 die Einnahmen 13 470 die Rein
einnahmen ſtellen ſich für das Jahr auf 2470 Zur Verzinſung der
Anlagen bedürfen wir aber des Betrages von 4200 wie in der Vor
lage als Pachtpreis angegeben iſt. Er bittet um Annahme der Vorlage.
Der Berichterſtatter Richter erkennt aus perſönlicher Anſchauung
die Befähigung des Polizeibeamten an, ſeine Partei könne aber grund
ſählich micht dafür ſtimmen. Stadthaurat Zollinger: Vor einigen
Tagen ſind 11 Flüchtlinge Eiſenbahner, hier angekommen, die im
Volksbad untergebracht wurden. Dieſerhalb wurden drei dünne Wände
peggenommen, um Zimmer herzuſtellen. Das Badehaus iſt heute nicht
mehr fertigzuſtellen, weil die Mittel hierfür nicht aufznhringen und
die Apparate nicht zu beſchaffen ſind. ad Pichter S Die
Heute ſind nach mir uteil gewordenen Erk ärungen kejne Flüchtlinge
ſondern nach hier verſete Eiſenbahner aus Fenberg Einer muß
gelogen haben. Stadtbaurat 8ollinger J hoffe daß ſich der
Vorwurf der Lüge nicht auf mich beziehen ſoll. Wos ich hier ſage ent
ſpricht der Wahrheit. Die Mitteilungen ſag mir hom Arbeiterrat
gemacht worden Für die Annahme der Vorlage ſhrechen noch die
Stadt Vollk rath (Dem.) und Boe (Soz). Auf eine Arfrage des
Sadtvo. Grimm (Dem erwidert Stadtrat E Ize, daß die Mieten nur
durch den Magiſtrat feſtgeſetzt werden. Hierauf wird die Magiſtrats

vorlage gegen die Stimmen der unabhängigen Sozigliſten angenommen,
für die Stadtv. Schneider nochmals die Ablehnung betont hatte,
wegen der Beamteneigenſchaft des Bewerbers.

Erhöhung der Gebührenſätze für das ſtädtiſche Krankenhaus.
Stadtv. Vorſt. Jun ker (Dem.) begründet die Vorlage wie ſchon

veröffentlicht und erbittet Zuſtimmung, worauf die Verſammlung vhne
Beſprechung ihr Einverſtändnis mit der Magiſtratsborlage erklärt.

Bewilligung der Beiträge zur Witwen und Waiſenkaſſe
für ſtädtiſche Beamte

Der ſchon veröffentlichte Magiſtratsantrag wird von dem Stadtv.
Müller (D. Vpt.) begründet und der Zuſtimmung empfohlen. Ohne
Beſprechung bewilligt die Verſammlung die Beiträge, die aus der Nach
verſicherung zweier ſtädtiſcher Beamten reſultieren

Erhöhung des Schulgeldes für das Lyzeum.
Stadtv. Heil mann (Dem.) der die bekannte Vorlage begründet,

vedauert dieſe Erhöhung da aber die Zuſchüſſe für die Stadt notwendig
ſind, erſucht er um Zuſtimmuüng. Erſter Bürgermeiſter Her o g
hetont ebenfalls die Notwendigkeit der Zuſtimmung, um die ſtaatlichen
Zuſchüſſe zu erhalten die die Stadt nicht entbehren kann. Wir müſſen
uns hier trotz der Selbſtverwaltung dem Diktat des Miniſteriums
un wie auf manchen anderen Gebieten heute Die Verſammlung
timmt dann der Vorlage zu.

Bewilligung von 10 000 für das len der Schulen,
Stadtv. Schneider (U. S.) begründet den Magiſtratsantrag wie

veröffentlicht und erbittet Zuſtimmung. Stadtv. Vorſt. Junker
(Dem.) beantragt Bewilligung der Koſten für das unbedingt notwendige
Olen ſämlicher Schulen. Nach einer Vorberechnung des Magiſtrats
würde dies 12000 A erfordern. Stadtv. Krüger (Soz,) fordert
Wettbewerb, um gutes Ol zu angemeſſenem Preis zu erhalten, da es
jetzt ſchon gute Ole von 7,50 an gebe. Stadtv. Heſſelbarth
(U. S. wendet ſich dann gegen das angeblich ſchroffe Schreiben des
Magiſtrats an den Elternbeirat der Volksſchule J auf deſſen Anträge

Erſter Bürgermeiſter Hertzog: Es handelt ſich nur um eine
Antwort auf ein äußerſt ſchroffes Schreiben eines Mitgliedes des
Elternbeirats, demgegenüber auf die Beſtimmungen des Miniſters ver
wieſen wurde. Die Schulverwaltung hat auch m geſchlafen und ſich
e mit alledem beſchäftigt, was jenes Mitglied des Elternbeirats
orderte Stadtv. Richter (U. S. Die Verhältniſſe in der Volks

ſchule ſind unerträglich. Die Schulkommiſſion hat die Zipfelmüte bis
über die Ohren gehabt Sie hat für die Volksſchule nichts übrig gehabt
und für die höheren Schulen alles. Selbſtverſtändlich iſt init dieſer
blindwütigen Richterſchen Akttacke, die ofſenſichtlich auch die Zipfelmütze
bis über die Ohren gehabt hat, eine unfruchtbare Auseinanderſetzung
vom Zaun gebröchen, die man bei alten verſtändigen Stadtvätern nicht
für möglich halten ſollte. D. Berichterſt.) Jm weiteren Verlaufe der
Ausſprache treten dann der Erſte Bürgermeiſter Hertzog, Stadtv.-
Vorſteher Junker, Stadtb, Frauenheim (Dem.) und Cichardt
(Dn.), die lange Jahre dem Stadtverordnetenkollegium angehören,
für die frühere Schulverwaltung und ihr unparteiiſches Wirken ein, ſie
hätten ihre verdammte Pflicht und Schuldigkeit getan. Stadtv.
Heſſelbarth kommt wiederholt auf das Antwortſchreiben des
Magiſtrats an den Elternbeirat zu ſprechen. Stadtv. Teller und
Heilmann (Dem.) ſtellen zur Erwägung, erſt eine Schule zu
ſtreichen und abzuwarten. Stadtv. Krüger (Soz.) und Stadtbaurgt
Zollinger legen dar, daß es ſchon gute Ole gebe, man daher ruhſg
alle Schulen ölen könne. Stadtv. Heſſelbarth U. S Die
Zeit hat bewieſen, daß die alte Stadtverwaltung auf dem Gebiete der
Volksſchulen geſündigt hat. Sie hätten nach Worten des Stadiv
Eichardt ſchon vor 30 Jahren abgebrochen werden müſſen. Stadto,
Pichter (U. S.): Es hat mir ſelbſſverſtändlich ferngelegen, Herrn
Eichardt zu beleidigen. Die frühere Schulkommiſſion hat zum mindeſten
ſehr langſam gearbeitet. Es wäre beſſer geweſen, wir hätten ſchon
früher Elternbeiräte gehabt, die für die Schulen ſorderten. Nachdem
Stadtv. Vollrath (Dem.) Schluß der tatſächlich überflüſſigen und
unſachlichen Debatte beantragt hatte, wird entſprechend dem Antrage
des Stadt -Vorſtehers Jun ker die Summe von 10 000 für das
Hlen ſämtlicher Schulen bewilligt.

n

Reſchstagsabgeordneter

Oberbürgermeiſter Or. Külz Zittau
F ſpricht

G Mittwoch, abends 8 Uhr, im „Caſino“
über

Die politiſche
e

Jnſtandſetzung der Dienſtwohnung Bahnhoſſtraße 8.
Entſprechend dem Antrage des Stadtv. Hebexer (ODn.), der die

Vorlage wie veröffentlicht begründet, wird dem Magiſtratsbeſchluß eben
falls beigetreten. Jm Anſchluß hieran werden die in der Stadt
umlaufenden

Gerüchte über die Ausſtattung der Wohnung des Erſten Bürger
meiſters Herzog

durch dieſen ſelbſt zur Sprache gebracht und von ihm erklärt Die in
der Stadt umherſchwirrenden Gerüchte über die Herrichtung meiner
Wohnung zu Laſten des Stadlſäckels ſind vollkommen unrichtig
und aus der Luft gegriffen. Jch kann hier nur ausdrücklich
feſtſtellen, daß die Stadt für die Herrichtung meiner Privaiwohnung
keinen Pfennig beigetragen hat.

Stadtv. Schneider (U. S.) bittet den Magiſtrat,
S auf dos Wohnungsamt einzuwirken,

daß den Wohnungſuchenden beſſer und raſcher geholfen wird. Jn dem
Verfahren gegenüber den beſſeren Leuten mit großen Wohnungen muß
viel energiſcher und raſcher zugegriffen werden, damit die vielen Vor
würfe gegen die Wohnungskommiſſion aus der Welt a e werden.
T Erſter Bürgermeiſter Her o g. Das Wohnungsamt ſt ſelbſtändig
in dieſer Hinſicht. Nach einer Feſtſtellung des Wohlfahrtsminiſters
e Merſeburg die Stadt, die guf dem Geblete der

ohnungsbeſchaffung das meiſte geleiſtet hat Seit
der lehten Volkszählung hat die Bevölkerung um 1500 Perſonen zu
genommen, für die 8550 Wohnungen geſchaffen wurden.

Aus der hieran anſchließenden
Wahl eines Beiſitzers zum Mieteinigungsamt

gehen hervor: Ober-Bauſekrteär Böhmert als Vertreter der Mieter
(Mieterverein) Bäckermeiſter Freiberger als Vertreter der Hausbeſitzer (Hausbeſitzerverein), da der Want des vorgeſchlagenen Haus

beſitzervertreters Polizeioberwachtmeiſter Naß dienſtliche Grunde ent
gegenſtehen.

Für den ausgeſchiedenen Stadty. Döbber Dem,) wird in bie
Deputation für die ſtädtiſchen Werke der Stadto. Vollrath (Dem.
und in den Steuerausſchuß der neu eingetretene Stadtv. Hertel
(Dem.) gewählt.

Der Stadtv. Vorſteher teilt dann ein Schreiben mit, wonach die
Stadtv. Frau Dr. Haacke ihr Amt niederlegt,

da ſie das Amt nicht mit ihrer Auffaſſung und ihren Pflichten als
Hausfrau vereinbaren könne, was Ahal und Lächeln hervorruft Der
Stadtv. Vorſteher fügt hinzu, daß er gemäß den beſtehenden Beſtim
mungen nochmals Rückſprache mit Frau Dr. Haacke nehmen werde.

Hierauf kommt der Stadtv.- Vorſteher nochmals auf
die Stimmabgabe des Vorſitzenden

zu ſprechen. Er ſagt, daß bei ſchriftlichen Abſtimmungen Stimmen
gleichheit nur mit der Stimme des Vorſihenden möglich ſei. Bei münd
lichen Abſtimmungen erhält die Seite die Mehrheit guf welche die
Stimme des Vorſitzenden fällt. Widerſpruch erhebt ſich gegen dieſe
Auslegung nicht.

Wegen der verſchiedenen Kartoffelpreiſe

ſtellt dann Stadtv. Heſſelbarth (U. S eine Anfrage an den
Magiſtrat. Er führt hierzu an, daß der Erzeugerpreis durch die be
kannten Verhandlungen auf 22 A feſtgeſeht ſei der vom Magiſtrat
feſtgeſetzte Preis für Kartoffeln ah Händler ſei 26 die Händler
ſelbſt aber forderten 27,50 und 28 im Hleinverkauf ſogar 83

Der zuſtändige Dezernent des Magiſtrats, Stadtrat Langer,
erwidert hierauf Jch kann nicht mehr ſagen, als was durch die Zei
tungen gegangen iſt. Der Erzeugerpreis iſt auf 29 feſtgelegt. Hierzu
kommen die Fracht, Speſen, Standgeld, Transport und Schwund von
bis 5 Prozent. Dazu Händlergebühr von 150 X für den Zentner
einſchließlich Umſatzſteuer, ſo daß die Händler eng verdienen Die
Händler haben erklärt, die 27,50 ſeien irrtümlich in Anrechunng
gebracht worden von den Händlern für Fuhrlohn von der Scheune bis

es gelungen, die Spitzbuben feſtzunehmen,

zum Händler. (Jrrtümlich abgenommenes Geld kann ja wohl zurück
verlangt werden D. Red.) Die heute in einer

Kommiſſionsſitzung feſtgelegten Kartoffelpreiſe
ſind folgende Jm Kleinverkauf das Pfund 30 bei einem Viertel
zentner das Pfund 29 bei einem halben Zentner das Pfund 28
Dieſe Preiſe ſind mit den Händlern feſtgeſetzt worden und werden noch
bekannt gegeben.

Stadtv. Koenen (U. S.) fragt hierauf an,
warum die Lungenfürſorgeſtelle aufgelöſt

worden ſei. Dies wird vom Erſten Bürgermeiſter Her tzog auf
ein Verſehen des Vaterländiſchen Frauenvereins in einem Schriftwechſel
zurückgeführt, der den Raum für die Haushaltungsſchule braucht. Es
wird demnächſt ein entſprechender Antrag an die Stadtverordneten
verſammlung geſtellt werden, zwecks Unterbringung in der Karlſtraße.

Auf Anregung des Stadtb. Koenen ſollen nochmals Verhand
lungen mit dem Frauenverein geführt werden zwecks einſtweiligen Ver
bleibens der Lungenfürſorgeſtelle in der e

Zum Schluß ſtellt der Stadtb. Richter (U, S. die Anfrage,
wann die Kaſerne vom Militär geräumt wird.

Ob die in der Stadt umherlaufenden und in der Zeitung e
Gerüchte über die Räumung zum 1. Januar 1921 h S Erſter
Bürgermeiſter Her tzog erwidert darauf: Von irgendwelcher Freigabe
iſt der Stadtverwaltung nichts bekannt geworden. Jm Gegenteil wollte
das Reich die Kaſerne von uns erwerben, welchem Anſinnen ich mich
aber aus eigener Erfahrung entgegengeſtellt habe

Damit iſt die öffentliche Sitzung erledigt und gegen 9 Uhr tagen
die Stadtväter hinter verſchloſſenen Türen weiter.

8 Bündorf, 12. Olt. Durch Kindermund verraten
wurden die maskierten Räuber, die kürzlich dem Ortsrichter einen Be
ſuch abſtatteten und eine größere Geldſumme raubten. Dadurch, da
die Kinder von einer Maskierung ihrer Eltern erzählten, die vom
n Maskenball viel Geld mit heimbrachten, kam man auf
ie Spur.

g. Biſchdorf b. Knapendorf 12. Okt. Bei dem ſchweren Gewitter
welches am Donnerstag in voriger Woche auch über die hieſige Gegend
zog, zuckte ein Blitzſtrahl unmittelbar neben dem Geſchirr des
Gutsbeſitzers W. hier nieder, welches auf der Heimfahrt vom Acker
begriffen war. Die Pferde brachen betaubt zuſammen und erholten
ſich erſt nach einiger Zeit wieder, ſo daß die hre fortgeſetzt
werden konnte, ohne daß ſich bei den Tieren nachteilige Folgen be
merkbar machten.

g. Weſenitz, 12. Okt. Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl
wurde kürzlich in der hieſigen Gaſtwirtſchaft ausgeführt. Am hellen
Tage wurden mehrere verſchloſſene Behälter erbrochen und daraus
nicht unbedeutende Geldbeträge entwendet. Außerdem hießen die Diebe
auch noch verſchiedene goldene Schmuckgegenſtände, Uhren und Ketten
mitgehen. Der Diebſtahl wurde leider erſt ſpäter bemerkt, ſo daß eine
Verfolgung der Diebe reſultatlos verlief.

g. Raßnitz, 12. Okt. Die Potlaufſeuche iſt unter den
Borſtentieren in letzter Zeit owohl hier als auch in den Nachbarorten
ſehr ſtark aufgetreten. Verſchiedene Tiere ſind der gefürchteten
Krankheit zum Opfer gefallen, andererſeits mußten Notſchlachtungen
in größerer Zahl vorgenommen werden, um das Fleiſch in Fällen, in
denen es noch verwendbar war, der menſchlichen Ernährung nicht zu
e en Nachimpfungen haben deshalb von tierärztlicher Seite mehr
fach ſtattgefunden, zumal die Jmpfungen gegen Rotlauf ſich ſtets vor
teilhaft bewährt haben und auch von Viehverſicherungsgeſellſchaften
obligatoriſch eingeführt worden ſind.

g Keuſchberg-Dürrenberg, 12. Okt. Jn der am Donnerstag abend
bei Kroſtewitz ſtaktgefundenen Gemeindebertreter- Sißung wurde die

d l en der elektriſchen Lichtan lage fürKeuſchberg der Firma Wengler aus Weißenfels übertragen vor
behaltlich der Genehmigung des Kreisqusſchuſſes.

s Lützen, 12. Okt. Lehrgang für Turnen und r ne
ſſpiele. Am 16. Oktober (Sonnabend), nachmittags 3 Uhr, beginnt
in Lühen unter Leitung des Turnlehrers Frohn e Mer eburg ein
Lehrgang für Turnen, Jugendſpieke, e un d
Volkstänze. Die daran teilnehmen wollen, werden gebeten, am
genannten Täge ſich in der Turnhalle in Lützen einzufinden.

S Lützen, 12. Okt. Der in der hieſigen Zuckerfabrik ſeit 5 Jahr
zehnten beſchäftigte 65 jährige Maſchiniſt Karl Blumentritt kürzte
am vorigen Mittwoch im Schnitzelboden tödlich ab. Wie bereits
im Vorjahre, veranſtaltet auch wieder in dieſem Jahre der äußerſt
rührige Kaninchenzüchterverein Lühen am 1. und A. Weihnachtsfeier-
tag eine große allgemeine S eng ter e

S Schkeuditz 12 Okt. Am Freitag nachmittag 2 Uhr erſcholl der
Feuerruf. Jn der erſt vor kurzem von einem größeren Schadenfeuer
heimgeſuchten Fabrik der Pexitekt- Geſellſchaft war durch Explo-
in eines Rührwerkes ein Feuer entſtanden, deſſen Rauch weithin
ſichtbar wurde. Es gelang ſchnell das Feuer zu dämpfen; der ent
ſtandene Schaden iſt nicht groß. Die Freiwillige Feuerwehr war ſo
fort zur Stelle. Ein Arbeiter wurde im Geſicht und an den Händen
verleßt. Die Ur wahlen der U. S. P. zur Abſtimmung für oder
gegen Moskan ergaben für Schkeuditz folgendes Ergebnis Stimm
berech!igt rund 1109 abgegebene Stimmen 02, davon für 233 gegen
gegen 259. Jn Ennewih ſtimmten 21 für 6 gegen; in Cursdorf
5 für, 24 gegen die Moskauer Bedingungen.

Die Maul und Klauenſeuche im Kreiſe Merſeburg
hat nach einer neuen Bekanntgabe des Landrats weitere 81 Ge
höfteerfaßt, die zu Sperrbezirken erklärt werden mußten. Sie
befinden ſich in den Ortſchaften Groß-Gräfendorf, Zöſchen, Papit,
Fröllwitz Göhlitſch, Oberbeuna, Punſtedt, Kößſchlitz, Raßnitz, Rög
litz, Rübſen, Schkeudit, Cursdorf, Prehſch, Delitz a. B., Creypau und
Weh. Darunter ſind die Rittergüter in Wehlitz und Kötſchlis.
Als erloſchen wurde die Seuche ſeit der lehten Veröffentlichung
in weiteren 60 Gehöften feſtgeſtellt in den Orten Spergau,
Corbetha, Kleinlehna, Thronit, Schkölen, Kleingöhren, Reinsdorf,
Lauchſtedt. Meuchen, Wünſchendorf, Meyhen, Hlein-Lauchſtedt, Schotte
rey, Neukirchen, Schkopau, Meuſchau, Delitz a. B. Hol-
leben Schadendorf, Unterkriegſtedt, Oberkriegſtedt und Stadt Merſe
burg (Wittenbecher).

Wetterwarte.
V. W. am 13. 10.: Meiſt heiter, trocken, Nacht ſehr kühl, Tag milbd.

14. 10. Zunehmende Bewölkung, mild, zunächſt noch trocken,

Mücheln und Umgegend
S Querfurt, 12. Okt. Durch die rege Tätigkeit unſerer Polizei iſt

die in vergangener
Woche bei dem Privatmann Hädicke eingebrochen und dort etliche Gänſe,
eine Ziege und andere Sachen geſtohlen hatten. In der Sonnabend
Nacht wurde im Gaſthof „Zum deutſchen Haus“ ein neuer Ein
bruch verübt. Geſtohlen wurden Wurſt- und Fleiſchwaren, ſowie
eine Kiſte Schokolade zuſammen im Werte von mehreren tauſend Mark

Querfurt 12. Okt. Zu dem bereits gemeldeten Einbruch bei
dem Kaufmann Carl Petzold wird mitgeteilt, daß folgende Sachen
geſtohlen ſind. 2 Stück 80 Zentimeter breites Hemdentuch etwa 140
Weter; 1 Stück 120 Zentimeter breites Doppeldruck blau mit weißen
Punkten; 1 Stück 90 Zentimeter breiten Kleiderſtoff, geſtreift, Halb
wolle; 1 Stück 85 Zentimeter breites Mouſſelin, blau mit Ringel;
18 Stück Damenhemden; 12 Stück Herrennormalhemden und etliche
andere Sachen, was nicht hat feſtgeſtellt werden können. Wer zweck
dienliche Angaben über den Verbleib der Sachen oder ſonſtige auf den
Diebſtahl hinweiſende Angaben machen kann, wird erfucht, die Polizet-
verwaltung Querfurt umgehend Mitteilung zu machen. Für die Er
mittelung der Täter iſt eine höhere Belohnung vom Eigentümer aus
geſetzt worden.

Vermiſchte Nachrichten.

Von Einbrechern erſchoſſen. Nach dem vergeblichen Verſuche
die Kaſſenſchränke in der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu e Wert in Pom
mern zu öffnen und zu berauben, brachen die gleichen Verbrecher bei
der Firma Berndt Marien ein und ſchoſſen den Mitinhaber Berndt
jun., der ſie überraſchte, nieder.

Lebendig verbraunnt. Bei einem Dachſtuhlbrande in Frank
furt a, O. verbrannte in einer Bodenkammer das Dienſtmädchen
Emilie Schulz aus Tanſel. Bei den Rettungsarbeiten wurde die
verkohlte Leiche des Mädchens gefunden.

—ſJd
Verautwortlich

far den politiſchen Teil Franz Rößner, für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmitte
für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Straße 35
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten



Anzelgen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Aus auswärtigen Blättern.
Verlobt.

Poſtſekretär Walter Vogel,
Plauen, mit Hedwig Schatz,
Beeſen Ammendorf Kaufmann
Fritz Northe, Torgau, mit Charſotte Koch, Amsdorf; Architekt
Kurt Menzel, Weißenfels mit
Paula Wolf, daſelbſt.

Vermählt.
Dipl.Jng. Albert n

mit Jrau Margarete geb. Pötſch,
Halle.

Geboren.
Otto Böhme, Bobbau, 1 S.;

E. Guthunz, Halle, 1 T.
Geſtorben.

Halle Maurermſtr. Auguſt
Henſel, 71 J. Eiſenb.Betriebs
ſekretär Guſtav Perſchmann,
60 J. Kanzleiſekretär a. D.
Emil Becker, 76 J. Jnvalide
Friedrich Rolle; Frau LuiſeQuerfurth geb. Hedermann,
62 J. Frau Elſe EClarus, Niet
leben, 23 J.

Lützen. Gaſtwirt Wilhelm
Sperling, 59 J. Betriebs
monteur v Prößdorf,
e e

n Hentsehel

geb. Wolf

Vermählte
Merseburg, 9, Okt. 1920.

könnenBöhmſchen Gaſthaus zu Göh

7 an die E

Ackerverpachtung.
Donnerstag, d. 14. Oktober
J., nachm. 5 Uhr findet im

litzſch die Verpachtung von
zirka 119/2 Morg. Acker
in Jlur Göhlitzſch und

1 Morg. Wieſein Eröllwitzer Flur gelegen dem

Paul HertzogHerrn Gutsbeſ.
in Göhlitzſch gehörig, in einzel
nen

Bedingungen im Termin
Albert Jranke,Drabeeidigter Auktiongator.

Schlafſtehe offen
Burgſtr. 3, Hinterhaus.

Schiafsfelte
für anſtänd. jung. er e e

Krauſttraße 12,
e

ſucht 2 möbl. Zimmer
mit Küchenbenutzung ſofort zu e
mieten. Angebote unter „2383*
an die Exp. d. Bl.

mee e e e eMöbl. Zimmer
überhaupt Nähe Kaſerne

geſucht.
n Angebote unter

Wnget anſenig e ſuchtJ möbliertes Zimmer

mit voller Koſt.
„2382 an die Exp. d. Bl.

Zimmer
an nur beſſ. Herrn zu vermiet.
Klavier vorhanden.
lin der Exp. d. Bl

Zu erfr.

Morgen oder im ganzen
auf ſechs hintereinander folgende
Jahre öffentlich meiſtbietend ſtatt.

Blumenthalſtr,

„2380

Angeb. unt.

healer

Nr. 3.

kann Ihn
Kleine Ritterstrasse

Modernbs Thealer

Grosse Ritterstrasse
Nr.Felde 529.

T Programme Von Dienstag bis Donnerstag
Kammer Lichtspiele Modernes Theater

hie 9chöhe Miß

Gertrud Welker u.

mit dem deliebtesten a

mit Rausi D
und Gerhard Da

Anfang pünktlichLetzte V forstelung

Ergreifencdes Schauspiel in 5 Akten
nach dem gleichnamigen Roman von
H. Courthe-Mahler. In den Hauptrollen:

Der Mann m ehel!

Gewaltiges Detektiv-Drama in 4 Akt.

der Liebling der Frauen Rolf Loer.

ein einer Diener!
Ein Lustspiel voller V

Ian! Das Iuxugptänzchen!
Prächtsges Vilmwerk in 4 Akten mit
der biläschönen Künstlerin Ada v.
Ehlers u. Georg Alexander.

Neu! Neu!
Die pöchtliche Pegegnuns

Grosses Detektiv Kriminal Drama
in 4 Akten.

Spannendl! Packencdk!
r Mi fer Trich!

Tolles Lustspiel in 3 Akten mit
Anna Müller Linke.
Anfang pünktlich 5 Ubr.

Letzte Vorstellung 7 Uhr.

Garl Anuen,

Her Künstler:

itz u. Humor
e ge
m mann.
5 Uhr.

Z. Ubr-

rn

von dem eigens

Wiener Tonkü

W 7

hierzu engagierten

nſtler-Hrcheſter
unter Leitung des kleinſten Kapellmeiſt. Herrn Stammer S

Keine Preiserhöhung

Verſammlung
zollern“. Der Vorſtand.

Diamant, mit

Berfa. verk. bill.
Unt.-Altenburg

Aben

le
der Damenabteilung im „Hohen-

Freilauf u. neuer

Besserer Dearntr,
nicht unter 28 Jahren, der
Gelegenheit in ſchönes Land
grundſtück einzuheiraten. Gün
ſtige Zugverbindung nach Merſe
burg ſowie Leunga. Nähere
Angaben unter 2381 an die
Exped. d. Bl. Anonym S

Suche ſür meinen Treund,30 J., guter, feſter Charakter
in ſicherer Stellung, eine liebevolle

Eine Gilarre
zu verk. Obere Breite Str. 10, pt. Aenauch Witwe mit Kind zwecks

937Eine Zither
zu verkaufen.

Gr. Sixtittr. 2, 1 Tr r.
Preis 120 Mk.

baldiger Heirat. e unt.
2386 an die Exped. d. Bl.

Heirat!
S o An Dermawoge

Jung. Mann aſnct WMeſnele

oder einfaches ZiwmerAngebote ne an die
Exp. d. Bl.

nene neE. 2 e mennena hBaehhh

Nor auf diesem Wege

Aufmerksamkeiten.

Franz Lo
Frl

Merseburg, den 12.

ne

Statt Karten!

für die anjässlich unserer e erwiesenen
danken Wir allen herzlichset

Wwitzsch und Frau
da geb. BIook.

Oktober 1920.

d o3 g nt h 2 h

h See

mne
m

e n Lan
Donnerstag, den 14. S. M., vormittags 10 Uhrin dem Rockendorf ſchen Grundſtück in Lauchſtedt,

chſtedt.

n
ſtraße 178, folgende Gegenſtände auktionsweiſe meiſtbietend
gegen Barzahlung verkauft werden:

1. Zwei große 4zöller Wagen mit Kaſten und vollſtändigemErnteladezeug 2. ein ſpänner Wagen und ein Breſchwagen;
3. eine Hackmaſchine mit doppeltem Meſſer, eine Hack, eineReinigungs eine Drill und eine Sichnahe,

4. ein Gras
mäher; 5. ein Dreiſchar; 6. ein Rübenheber; 7. ein Pflug (Sack)
8. ein Fartoffelauspflug; 9. ein
mit Geſtell. 10. zwei dreiteilige
11. eine Ackerſchleppe; 12. drei

Schleifſtein für Maſchinenmeſſer S

Gliederwalzen (eine e neu)
große eiſerne Eggen;eiſerne Saateggen; T eine hochſtehende DHreſchmaſchine an

mit 15. einem 5. S. Motor

n und Rübenleier; 20.Zentriſuge mit 1 PS. Motor
wie Harken, Gabeln pp.

16. ein Schleppharken;Dezimalwage mit Gewichten; 18. eine Jauchenpumpe, 17. eine
19. einezwei Dchſengeſchirre 21. eine

22. verſchiedenes
e Erben.

Zentner 26, Mk.
ab Städtiſche Scheune am Irrgarten

findet

Mittwoch, Donnerstag und Freitag
von 8—12 und 2—5 Ahr

an jedermann und in jeder Menge ſtatt.

e Hoffmann. u

Das nationale und ſozial

Probeheft
koſtenfrei,

Zeitſchrift f. Politik, Literatur u. Kunſt

Begründer D. Friedrich Naumann.
Schriftleiter Wilhelm Heile u. Dr. Gertrud Bäumer.
Faſt 25 Jahre von Naumann geleitet, in ſeinem
Geiſte von ſeinen alten Mitarbeitern fortgeführt!

Verlag der „Hilfe“,

e Blatt der Demokratie!

Vierteljahres
preis 10 M.

Berlin NW. 40.
m

ee Be e W W W J
Achtung!Groß. e aener

fofort ab Lager lieferbar. Probe
ſendung 35. Mk. Nachnahme.
Frankleben poſtlagernd 500.

e Sv W 2 S 4 e

S

9 J
uittungsbö 9sböcher

e Miete, Dingen Pacht

hält vorrätig
Gesehäſtsstelle es

„Mergehurger Korrespondent“,

3. ſieben

Alter
mittelgroßſagt die Expe d. d. Bl.

Kat neuer Winte
M getragener Anzug (große Fig

1,80), großes Jellſchaußelpferd

ſchrank

gut erhalten).

Vor Zwangseinquartierung
ſchützt ſich derjenige Wohnungs
inhaber, welcher Ehepaar (ohne
Kind) 2—3 Zimmer von ſeiner
zu großen Wohnung ſof. abgibt

Ang. unt. „2401* a. d. Exp. d. Bl

Tauſch
Wer tauſcht ein in der Breite

Straße gelegenes

möbl. Zimmer
mit Weißenfelſer Str., Blumen-
e überhaupt Nähe Kaſerne

Gefl. Ang. unter „2379* an die
Exp. d. Bl.

Wohnungstauſch
Magdeburg Merſeburg.
Wer tauſcht ſofort à Zim. Wohn.

in Magdeburg gegen ähnliche
in Merſeburg Angeb.
2400 an die Exped. d. Bl.
Zu kaufen geſucht:
2 Kl. Schränke, 1- u. 2kür,1 größ. Rohrpl.-Koffer, Zeinf.
Solstiſche 1 alte Truhe, 1 gut

h. r Zu erfr. in Aer

Jeden ne Jellin
kauft auf

Geſchäftsſtelle des

9

9
gen

DorbandtMerſeburger Str. 50.

Guche gute Relbziege
zu kaufen, mögl. ohne Hörner.

2385“* a. d. Exp. d. Bl.

ſolide Leutejed. Stendes ohne

Bürg. v. 100 bis
20000 Mk. durch

Ang. u.Geld
Stio Lude Ludekus, Dresden A.,

Wilsdrufferſtr. 27.
Anfragen Marken beifügen.
2 getragene

billig zu verkaufen. Be
ſichtigung v. 5--8 Uhr

nachmittags Schkopau Nr. 26.

Gehrock Anzug
zu verkaufen. Wo,

erhalt

Mberriener,

zit e Wo ſagt die Exp. d. Bl.
Zu verkauſen:e Frack auf Seide, 1dunkl.

S Uberzieher (Marengo, auf Seide)
S Steh u. Umlegekragen (43 u. 44),

Manſchetten, Zylinder, Kleider
Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Zu verkaufen:
2 Winterhüte, ein ſchw. Tuch

ein Wintfermantel (alles
3 Uhr.

kleid,

i. u.Karlſtraße 33, part.
c giterha ten
Lederkoger

(66)40 groß) zu verkaufen
n ün e 47. 1
An nern

Ein

Tr

u
zu verk. Nuland a

bringt hierdurch ſein am Mittwoch, den 13.

„Merxſe

Kor. n 3
e

geſucht

NeuRöſſen,

un

hanner

RNatskeller-Reſtaurant.
ütrorch Meer en erMittwoch

Dir. Konzertmeiſter Putler.
Eintritt frei.

Stts n

r her hyresteten
Ortsverband Merseburg.

DHienstag, den [2. Oktober 1920,
abends 8. Uhr im Gaſthaus „Halber WMond

Monats Verſammlung
Tagesordnung U. a. Vorſtands-Exgänzungswahlen.

Der Vorſtand.

unter

e vHer Verel in v Hatergeſellenſcheſt

Oktobe
abends 7 Uhr ſtattfindendes

J Anfang 8 Uhr.

mit Gewichten zu verkaufen.
erfragen in der Exped. d. Bl.

Zu

Schöne 22 jährige Fabrik
beſitzerstochter mit 1200000 Mk.
Vermögen wünſcht ſich ſofort zu
verheiraten init Herrn auch ohne

MhotoApparat,

Kötzſchen 68 d, 1 Tr.

13)18, von 2 die Wahl, in den
Vorthittagsſtunden zu verkaufen

Der durch
Adamkiewiez, Berlin,

AlexanderStr. 36.

Wer übermmmt

ſtarken Jedern, 1 Kopierpreſſe

Entenplan 9, 3 Tr.

I Handwagen, tafe förmige m.

1 Kaninchenſtall zu verkaufen

Saalbüfett
auf Rechnung?

eignet, zu e2384* g. 9. Exp. d
unt.

Bl. erb.

Einige Meter Pfoſtenhart
holz, 1 Hobelhank u. Werk
zeug, alles für Stellmacher ge

Wo ſagt die Exped. d. Bl.
Welcher Meiſter möchte jung.

ordentl. u. fleißig. Burſchen (20J.)
das Fleiſcherhandwerk
erlernen Angebote unter 2403

zu verkaufen Annenſtr. 19.

Gasldeher u. anan die Exped. d. Bl.

e eScene eer rer
Aquarlenſſche

Sriedrichſtr. 10. 1 Tr. r.

hat ab
Zugeben

bon 14——15 Jahren findet per
ſofort dauernde Beſchäſtigung.

Mehrere Heringetonnen

und t en p erkaufenOtto Sickert, Seichſir

Mühlpfordt Söhne.
Her
Einfache Stühe,

en
zu verkaufen.

welche in allen Hausarbeiten
bewandert iſt, mit guten Zeug
niſſen geſucht. Desgl. wird

ſaubere Waſchſran geſ.
Frau Dr. Schmitz,Neu -Röſſen, e m

nr

mit Verloſ en

r

Kautschuk-

nochmals e ein. Der e

Donnerstag, den 14. Oktober, S Uhr
Gastspiel

e e und billig.Gutſortiertes Lager in allen e

Kein Laden. Ermäßigte Preiſe.

e I M e Ka e eSchmale Straße 9, 2

in Erinnerung und ladet Freunde und Gönner des Vereins

Dr.

Kirchstr.

NeuRöſſen, Sagleſtr r 20.

Sauberes Mädchen
zur Hilfe der Mamſell als
Küchenmädchen ſucht

Rittergut Gr.-Kaynga,
Bahn Frankleben.

Zuverl. perf. Rädchen
n. unt. 20 J, ber. in beſſ. Haus
halt tätig, v. kinderl. j. Ehep.
z. 1. Nov. geſucht. KolonieHeu d Zu erfr. in der
Erp d. Bl
Mrdent. [übhenmäglbnen

kann ſich melden im
e Städt. Krankenhaus.

Der praut iſche Ratgeber
für Schwerhörige.

Empfehlenswerte Aufklärungs
ſchrift m. zahlreichen Abbildungen

guter Hörhilfsmittel. Von einem

e ePreis Mk. 2,50 (Selbſſkoſten).

Holſteiniſche Straße 16
Poſtſcheckkonto 82139 Berlin.
B. Verfaſſer iſt Mitte Oktober

1 Tag in Merſeburg anweſend.

Se
Feehten

werden angenommen
e Nanmann, Sixfiberg 25.

Wer erteilt einer Dame
n Noterright

Ang. unt. „2387“ a d. Exp. d. Bl.

Nachhuſeunnterricht in
Mathemattt

für die verſchiedenſten Gegenſtände, wie
neue und gebrauchte Möbel, Einrichtungs
gegenſtände, Muſikinſtrumente, Näh
maſchinen, Hausgeräte uſw. melden ſich

ſtets e e Zahl n „WDleine
An zei imſebatger r ondent“.

e

S 3

e

wird beſtens e v. bewährtem

Fachmann. env. 5—6 Uhr e

R Jehuze, Berlin Wilmergdort

I. e

Jüugeres ſauberes
Mädchen

fagsüber zu einjähr. Kinde gef.
Frau Schlien;, Hälterſtr. 34.

Auſ wartung
für Tag ſofort geſucht

Gotthardtftr. 13, Laden

Auſwartung
bei voller Beköſtigung für einige
Tage der Woche geſucht

Markt 14, Bierſtube.
KHleiner grauer Spitz

entlaufen. Gegen Belohnung
abzugeben Sixtiberg 27.

Die Außerungen gegen Hed
wie Thieme nehme ich e

Die Belbidiunn,

die ich gegen Frau Weichert
ausgeſprochen habe, nehme ich
zurück, da dieſe nicht auf Wahr

D.

gqgk. reiner Seinölfirnis
gar reines Bleiweiß in
Ia Jußbodenlack
Ia Möbellac k.
Emaille-Weißlack Ia

für in
Siceativ, fein hell
Stauböl für Jußböden.
Streichfertige Farben auf

Del

nen

Wunſch i bilügſt, Lmpfehlen

Fritz u. Hermann Dietrich
16 18 Telefon 173
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Verhandlungen über den Austanſch ber ſieben
Milliarden Mark mit Belgien.

Rotterdam, 12. Okt. Der Brüſſeler Korreſpondent des
„Maagasboobe“ erfährt, daß nach Schluß der Konferenz von Brüſſel
zwiſchen dem deutſchen Delegierten und dem Bankier Philippſon Ver
handlungen eingeleitet worden ſeien mit Bezug auf den Austanſcrh
der ſieben Milliarden Mark die ſich noch in belgiſchem Beſitz befänden. Die Verhandlungen nähmen einen
günſtigen Verlauf und würden nach der Abreiſe der deutſchen Dele
Sinn zwiſchen den beiden Regierungen weitergeführt. Die endgültige

öſung der Frage dürfte ſchon in den nächſten Tagen zu erwarten ſein.

Dr. Simons über die Ergebniſſe der Brüſſeler Konferenz
Berlin 12. Okt. Wie wir hören, wird Reichsminiſter des

Außern Dr. Simons über die Ergebniſſe der Brüſſeler Konferenz zu
Beginn der Reichstagsſitzungen in der nächſten Woche ausführliche

lungen machen.

Die Unabhängigkeit des Freiſtaates Danzig.
Das Pariſer „Journal“ meldet: Der Botſchafterrat hat den

Delegierten die Erklärung abgegeben, daß die ſtaatsrechtliche
Unabhängigkeit des Freiſtaates Danzig nicht geändert werden ſoll.

Baldige Einberufung der Genfer Konferenz.,
Genf, 11. Okt. Nach einer Havasmeldung hat das franzöſiſche

Kabinett den engliſchen Antrag nach alsbaldiger Einberufung der
Genfer Konferenz angenommen.

Nittis Kritik am Verſailler „Frieden“.
Paris 11. Okt. Schon geſtern veröffentlichten einige franzöſiſche

Blätter einzelne Sätze aus einem Artikel des früheren italieniſchen
Miniſterpräſidenten Nitti, den dieſer einer amerikaniſchen Agentur

Verfügung geſtellt hatte Der Artikel ſoll ſich im Wortlaut in dem
vulogneſer Blatt Reſto del Carlino finden, der aber bisher inParis nicht eingetroffen iſt. Aus dem heutigen Temps“ erfährt man,

der Artikel überſchrieben iſt Europa ohne Frieden“.
erklärt darin Sehr oft ſprechen die Sieger nach dem Sturz

der Zentralmächte dieſelbe Sprache, die ſie bei ihren
Feinden ſo oft tadelten, Gibt es einen unter ihnen, der jetzt
noch von Humanität ſpricht Es gibt keinen ehrlichen Menſchen, der
die Verträge richtet, die dem Beſiegten auferlegt wurden. Wenn
Deutſchland geſiegt hätte, ſo hätte es auch nichs anderes gefordert
Niemand zweifelt daran, daß die Beſiegten irgend welche Entſchädigung
zahlen ſollen. Aber können ſie die törichten Entſchädigungs-
Kuſprüche zahlen, die wir vorgaben, ihnen auferlegen zu vollen

fſe territoriale Anderungen waren ſicherlich notwendig, aber die
gen, die wir auferlegt haben, waren ſie wirklich notwendig Nitti
cht dann über die Lage der kriegführenden Länder und erklärt,
erreich, Deutſchland, Jtalien und Frankreich ſind keine verſchiedenen

Phänomene, ſondern nur Phaſen desſelben Phänomens!
Der „Temps“ erklärt zu dem Artikel, es ſei unerhört, daß ein

früherer Miniſterpräſident Jtaliens eine ſolche Sprache führe und daß
er erklärt, daß man Deutſchland einen Gewaltfrieden im Namen
des Rechtes auferlegt habe. Das heiße vffen die Sache des früheren

eindes vertreten. Es ſei klar, daß die Hritik Nittis nicht nur Ver
Ies betrifft ſondern alle Frieden sſchlüſſe und namentlich auch den

rieden von St. Germain. Tie bittere Kritik Nittis richtet ſich alſoFirekt gegen ſein eigenes Land, denn Jtalien hat einen ganz anſehn
lichen Gebietszuwachs erhalten während Frankreich nür die Rückgabe

r. Provinzen verlangt habe, die ihm vor einem halben Jahrhundert
entriſſen wurden.

Die internationale Verkehrskonferenz in Waſhington.
Faris, 11. Okt. Die internationale Konferenz für Verkehrsweſen

in Waſhington wurde am Sonnabend eröffnet. Der „New York
Herald berichtet über die Verhandlungen, daß die Frage der
deutſchen Kabel auf der Konferenz eine endgültige Löſung er
n hat. Auch bezüglich der Einberufung einer internationalen

ransportkonferenz ſind ſich die Delegierten raſch einig geworden.
Größere Schwierigkeiten bereitet die Löſung der Frage, wem die Kabel
auf der Jnſel Jag gehören ſollen. Der amerikaniſche Senat hat ſeiner
Anſicht dahin Ausdruck gegeben, daß die Jnſel keinesfalls den Japanern
n darf Jn Waſhington iſt vorgeſchlagen worden, die Jnſel zu

gtionaliſieren. Der engliſche Vertreker hat einen Antrag ein
en daß keine Preſſevertreter zu der Konferenz zugelaſſen werden

en.

Wichtige Wirtſchaftsberatungen in London.
London 12. Okt. Am Montag wird unter der Teilnahme

deutſcher Velegierter eine internationale Wirtſchaftskonferenz auf
Einladung des „Figh the Famine Council“ zu einer dreitägigen Sitzung
zuſammentreten zur Beratung internationaler Fragen und des Wieder

haues. Vergangene Woche war eine vom Cobden Club und anderen
Freihandelskomitees einberufene Freihandelskonferenz vorausgegangen,

n
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woran gleichfalls einige deutſche Delegierte teilnahmen. Dieſe eindrucks
volle Kundgebung führte zum Zuſammenſchluß der Freihandelsfreunde
in einer einheitlichen Organiſation zur Bekämpfung des
Wirtſchaftsimperialismus, der von verſchiedenen Rednern
als tiefere Kriegsurſache bezeichnet wurde. Vom deutſchen
Standpunkt iſt bemerkenswert, daß dies die erſte Veranſtaltung war,
bei der ein deutſcher Redner öffentlich ſprach. Herr Butzke-Berlin er
füllte die Aufgabe taktvoll. Daher war ſeine Rede recht wirkungsvoll.
Weniger glücklich war ein offener Brief eines Frankfurter Profeſſors,

Anlaß zu ſtörenden Erörkerungen gab. Während bei der Frei
handels konferenz die Diskuſſion des Verſailler Vertrages ausgeſchloſſen
war, wird er bei der Wirtſchaftskonferenz einen wichtigen Gegenſtand
bilden Schon deshalb iſt dieſe Konferenz von größerer Bedeutung.
Bemerkenswert iſt es, daß ſich die Preſſe aller Richtungen bisher aller
Polemik gegen die Konferenz enthält, was vergangenes Jahr keineswegs
der Fall war. Die Ungunſt der wirtſchaftlichen Lage Englands, das
vor den ſchwierigſten Problemen ſteht, mag einer ruhigen UÜberlegung
n ne der internationalen Zuſammenhänge den Boden be
reiten helfen

Rathenan die Einreiſe nach England verweigert.
London 11. Okt. Laut „Dail Mail“ hat der Miniſter des

Jnnern vhne Angabe von Gründen die Einreiſeerlaunbnis für
den Direktor der A. E. G. Dr. Walter Rathenau verweigert.
Dieſer wollte an der internationalen Wirtſchaftskonferenz zur Be
kämpfung der Hungersnot teilnehmen, die heute in London eröffnet wird.

Deutſchland hält an der Jdee von Genf feſt.
Jn einer Beſprechung des engliſch franzöſiſchen Gedankenaus

tauſches über das Verfahren zur Feſtſetzung der von Deutſchland ge
ſchuldeten Entſchädigung führt die „D. Allg. Ztg.“ aus, daß Deutſch
land gern bereit ſei, mit jeder der alliierten Mächte oder mit mehreren
zuſammen den Boden für die Genfer Konferenz zu einer kurzen Be
ſprechung von Sachverſtändigen vorzubereiten, nur müſſe darüber Klar-
heit herrſchen, daß Deutſchland an der Jdee von Genf feſthält. Es ſei
deutſcherſeits nichts dagegen einzu wenden daß dieſe Vorerörterung in
Köln ſtattfände, nur müßte Vorſorge dafür getroffen werden, daß nicht
etwa die Kölner Zuſammenkunft als ein Erſatz für die Genfer Kon
ferenz angeſehen wird. Die Jdee von Genf iſt, ſo ſchließt das Blatt,
durch Zuſicherungen feſtgelegt worden, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
dieſe Zuſagen gehalten werden müſſen, über die Art und Weiſe, wie ſie
ausgeführt werden, kann geſprochen werden. Es iſt aber nicht möglich,
daß die Natur dieſer Verſprechungen ſelbſt in ihr Gegenteil verkehrt
wird, indem anſtatt internationgler Verhandlungen auf paritätiſcher
Grundlage zu dem Syſtem der Ultimaten und Diktaten, wie in Spa,
geſchritten wird.

Wieder ein Zeppelin abgeliefert.

Paris, 11. Okt. Der Zeppelinkreuzer „L. Z. 113“, der
am Freitag von Stettin abfuhr, um an Frankreich abgeliefert zu werden,
iſt in Maubeuge eingetroffen.

50 000 ungariſche Arbeiter für den Wiedergufbau Nordfrankreichs.
Budapeſt, 14. Okt. Wie der „Uf Nemzedelc“ meldet, ſollen zu

den Wiederaufbauarbeiten in Nordfrankreich auch 50 000 ungä-
riſſche Arbeiter verwendet werden. Jm Auftrage des Miniſters des
Innern begab ſich Miniſterialrat Aldaszy nach Paris, um die Verhand
lüngen abzuſchließen.

S

Der ſozialdemokratiſche Harteitag

in Kaſſel
Kaſſel, 11. Okt. Die heutige e en des ſozialdemokratiſchen Parteikages war außerordentlich ſtark beſucht. Reichspräſi

dent Ebert hat ein Begrüßungstelegramm geſandt. Den größten
Teil des Vormittags nahm ein

Bericht des Parteivorſtandes
ein. Dieſen erſtattete Otto Wels. Die Aufmerkſamkeit des Hauſes
war gering. Hermann Müller mußte öfters die Glocke ertönen laſſen,
weil die Privatgeſpräche lauter waren als die ſtarke Stimme von Wels.
Dieſer wies die Vorwürfe zurück, daß es dem Parteivorſtand an Jni
tiative mangle. Die Arbeit des Vorſtandes ſei heute, weil ſie nicht
mehr rein e e ſern Natur ſei, bedeutend umfangreicher, als zu
Bebels und Singers Zeiten. Dann rechnete er mit den Radikalen ab
und ſtellte den Satz auf, daß revolutionär ſein noch lange nicht ſo
zialiſtiſch ſein heiße Mit dem Bolſchewismus, dem Bruder des Mili
karismus, habe der Sozialismus nichts zu tun. Die Partei müſſe es
ablehnen, eine Politik zu treiben, die lediglich von einer Weltrevolutivn
eine Reviſion des Vertrages von Verſailles erwartet. Das ſei gleich
bedeutend damit, den Weltkrieg gegen die Entente zu predigen. Den
Kommiſſionen machte er den Vorwurf, die Regaktion zu ſtärken.
Schärfſten Proteſt erhob er gegen die Drohung, Danzig den Polen
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auszuliefern und gegen die Ubertragung der Regierungsgewalt im
Sagargebiet an Frankreich. Der Wiederaufbau der zerſtörten Gebietein Nordfrankreich ſei nur möglich, wenn Deutſchland ſeine Arbeitskraft

in die Wagſchale werfen könne.
Der gußen politiſche Himmel ſei augenblicklich verdüſtert

durch die Gefahr eines Krieges, weil Frankreich den Krieg einer heiligen Allianz gegen Sowſeirugland anſtrebe. Komme es dazu und laſſe
ſich das deutſche Bürgertum in dieſen Krieg hineintreiben, dann ſei der
Bürgerkrieg in Deutſchland unausbleiblich. Nur ein internatiov-
waler General reik könnte einen e neuen Krieg verhin
dern. Der Redner ſorderte ſodann die ſofortige Aufnahme der diplo
matiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen mit en und reſtloſe
Durchführung der Entwaffnung, weil ſonſt die Orge und andere ſo
genannte Selbſtſchutz-Drganiſationen der Arbeiterſchaft ein gegen
revolutionäres Heer gegenüberſtellen. Die Grundlage des Wieder
gufbaues des Wirtſchaftslebens bilde die ſofortige Verſtagtlichung des
Bergbaues. Nur vom guten Willen der Bergarbeiter hänge die Ge
Jan des deutſchen Wirtſchaftslebens ab. Hand in Hand mit dem
lIufbau der Wirtſchaft müſſe die Wohnungsreform gehen und die Sta

en der Valuta, die nur auf internationalem Wege durchgeführt
werden könne.

Dann erſtatkete Bartels den
Kaſſenbericht,

wobei er feſtſtellte, daß von einer Maſſenflucht aus der Partei nicht zu
ſprechen ſei. Nur die Zahl der weiblichen Mitglieder ſei um 16 000
geſunken. Dafür ſei die Geſamtzahl der Mitglieder um 168 000 aufI 180 000 geſtiegen. Die nächſte Aufgebe der Partei ſei, für die Preußen

wahlen in dieſem Winter zu rüſten. Auch eine Neuwahl des Reichs
tages werde nicht lange auf ſich warten laſſen. 2

Jn der Nachmittagsſitzung wurde der Bericht der Reichs
tagsfraktion erſtatet.

Jn der e e n ſetzte eine große Ausſprache überden Bericht des Parteiborſtandes ein. U. a. beklagte ſich Schnabrich
Herzfeld darüber, daß zu ſehr die

Schimpf und Straßenpolitik der Unabhängigen
mitgemacht werde. Hätte von einem Zehntel der Sozialdemokraten
nur ein Fünftel den Mut des vielgeläſterten Noske, es ſtände beſſer
um die Partei. Nachdem Cohen-Reuß für direkte Verſtän-
digung mit dann krei eingetreken war, bekam er einen
Zwiſchenruf: „Beſetztes Gebiet!“ Daraufhin antwortete er, es wäre
nicht ſo ſchlimm im er Gebiet, man möge die Akten darüber nach
leſen, wie die deutſche Beſatzungsarmee nach 1871 die franzöſiſche Be
re behandelt habe. Dieſe Ausführungen wurden von le ar
Unruhe begleitet. Eduard Bernſtein brachte dann zum Ausdruck, daß
die franzöſiſchen Genoſſen auf dem Wege nach Moskau ſeien und des
halb keinen Einfluß auf die franzöſiſche Politik hätten. Jm weiteren
Verlauf der Ausſprache übte Alfred Felliſch-Chemnitz ſcharfe Kri-
tikam Parteivorſtan de und ſtellte die Frage, wie lange es noch
g verantworten ſei, die jetzige Regierung am Ruder zu laſſen und das

olk noch weiter zu ſchädigen. Er trat für eine baldige Neuwahl ein.
Bei den ſächſiſchen Wahlen in drei Wochen müſſe die des
Verrats am Volke angeklagt werden. Die Wahlparole müſſe lauten
Weg mit dieſer Regierung. Der Parteivorſtand habe beſonders bei
der Frage des Steuerabzugs r e Heilmann- GroßBerlin antwortete Cohen-Reuß auf ine eſchönigung des

Verhaltens der Franzoſen im beſetzten Gebiet
mit der Gegenfrage: Wer hat denn unſere Gefangenen am längſten
urückgehalten Er könne ſich nicht vorſtellen, daß der rSaeſurn mit der ſchwarzen Schmach von heute auf einer Stufe ſtehen

ſollte. Tatſache ſei es, aus dem franzöſiſchen beſetzten Gebiet mehr
Klagen als aus dem engliſch oder amerikaniſch beſetzten Gebiet kommen.
Wo Frankreich hinkomme, ſuche es den Kontrakt zu zerreißen. Von
der engliſchen Arbeiterſchaft müſſe in erſter Linie die Rebiſion des
Verſailler Vertrages erwartet werden. Dr. Adolf Braun Berlin
ſprach ein ernſtes Wörtchen mit Cohen-Reuß und erinnerte ihn darandaß der franzöſiſche Miniſterpräſident nene dem eldmarſchalt
von Manteuffel herzlichen Dank für die humane Behandlung der Be
völkerung im beſetzten franzöſiſchen Gebiet von 1871—1873 aus
geſprochen habe. Wer einmal im beſetzten Gebiet geweſen ſei, der
ſpreche anders Zurufe: „Schickt ihn mal hin!“ Die Franzoſen ver
freſſen“ in einem Jahre im beſetzten Gebiete ſoviel, als die ganze fran
öſiſche Kriegsentſchädigung nach dem Frankfurter Frieden ausgemacht
abe. Erregt ſchilderte der Redner, wie Frankreich im beſetzten Ge

biete Stimmung gegen das Mutterland macht. Habe CohenReuß noch
nicht von Dr. Dorken gehört? Unbegreiflich ſei es, wie er Marſchall
Foch gelobt habe, der Berlin mit e e ne und in einen
Trümmerhaufen verwandeln wollte, wenn der Verſailler Vertrag acht
Tage ſpäter unterzeichnet worden wäre. Unerhört ſei das Verbot der
Dieſelmotore. Der Parteivorſtand möge CohenReuß ein Stipendium
zu einer Reiſe ins beſetzte Gebiet bewilligen, damit er die dortigen
e kennen lerne. Eiſenbarthe Hamburg erklärte, man
rauche ſich mit CohenReuß nicht mehr auseinanderzuſetzen, weil er

Um Ruhm und Liebe.
Roman von Arthur Zapp.

S. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Auf Wiederſehen hatte Erich Timar ggſaat und es erwies ſich ſchon

b, daß das von ihm nicht die übliche konventivnelle Redensart
geweſen war. Schon am nächſten Tage machte er ihr einen Beſuch,
um ſich nach ihrem Befinden zu erkundigen und ein paar Tage ſpäter

e er ihr einen Strauß und ein paar Zeilen, in denen er ihy ſeine
ewunderung über ihre Wiedergabe der „Magda“ in Sudermanns

Heimat ausdrückte, in der er ſie zum erſtenmal geſehen hatte.

Das r en Jhrer künſtleriſchen Perſönlichkeit ſchrieb
ex, „iſt immer Jhre ſchlichte Natürlichkeit. Aber wohl niemals haben
Sie eine der von Jhnen dargeſtellten Rollen mit ſoviel echtem Leben
und wahrem Empfinden erfüllt, wie die Magda. Sie haben in vielen
Szenen dieſes Dramas einer Künſtlerin ſich ſelbſt, Jhr eigenes Leben
dargeſtellt. Ach, hätte Jhr Vater die in ihre Heimat zurückkehrende
Künſtlerin, die Sie ſo ergreifend verkörpert inlt ſehen können!
Aber ſeine Abneigung gegen das Theater iſt unüberwindlich. Er ſagte
mir, daß er ſeit dreißig Jahren kein Theater mehr betreten hat. Jch
laube, wenn ihn einer dazu bringen könnte, Jhre Magda zu ſehenet Gedanke an ſeine Tochter Käthe würde mächtig in ihm änderte

werden und das wäre dann der richtige Moment der Verſöhnung
gwiſchen Jhnen.“

Bald wurde es ihm und ihr Bedürfnis, alle paar Tage ein Stünd
chen miteinander zu verplaudern. Sie ſprachen viel von ihrer Kunſt,
er von ſeinen großen Plänen monumentaler Bauwerke, ſie von den
neuen Rollen, mit deren Studium ſie beſchäftigt war. Einen großen
Teil ihrer Unterhaltung hatten ſie anfangs auch der Vergangenheit ge
wi Aber wie auf Verabredung ſcheuten ſie ſich neuerdings das
Thema zu berühren, das ſoviel Schmerzliches in ihnen aufrüttelte, an
ſoviel Torheit, tränenreiche Verſchuldung erinnerte, an ſoviel un
wiederbringlich Verlorenes

Einmal, als er gegangen war, dachte ſie darüber uach, wie es
igentlich gekommen war, daß ſie den Wert dieſes Mannes ſo völligerſehen daß er ihr ſowenig ihres Intereſſes wert gedünkt und daß

ſich von dem Talmiglanz des geiſtig und ſittlich ſo tief unter ihm
tehenden Schauſpielers habe vetören laſſen. Da kam ihr die Er
nntnis: Erich Timar, der von einfachen Verhältniſſen herkam, hatte

in der Geſellſchaft niemals gang ſeine Befangenheit ablegen können.
Von dem, was ſeinen Geiſt beherrſchte, ſeine Seele ganz erfüllte hatte
er mit den jungen Damen, die hierfür weder Intereſſe noch Verſtänd
nis beſaßen nicht plaudern können. Sie hatte nur die wenig impo
nierende Außenſeite geſehen, ſein damals noch wenig gewandtes,
ſchüchternes Benehmen hatte ihren Spott, ihre Geringſchäßung hervor

ufen, während ihr das, was ihm Bedeutung verlieh und ihn überhie meiſten Männer ſeines Alters erhob, verborgen blieb. Das Be
wußtſein ſeiner geſellſchaftlichen Unbeholfenheit und ſeiner noch wenig
imponierenden materiellen Lage hatte ihn zurückhaltend und beſcheiden
gemacht und niemals hatte er gewagt, der Tochter des reichen Bank

direktors ſeine ſtille Verehrung durch Worte vder auch nur mit Mienen

und Blicken anzudenten vSie ſprachen während ſeiner erſten Beſuche viel von Jlſe, von der
ſie ja noch ſo wenig wußte, denn damals vor zehn Jahren, war ſie
noch ein geiſtig und ſeeliſch unentwickeltes Kind geweſen.

„Finden Sie nicht, daß ſie viel Ahnlichkeit mit Jhnen hat?“ gab
er einmal als Gegenfrage zurück.

Sie ſtußte, ſann nach und verneinte dann mit einer Kopfbewegung.
Ich kann wohl ſelbſt darüber nicht urteilen. Jch glaube aber,

daß ſie in ihren Geſichtszügen viel von ihrer Mutter hat.
Ein leichter Schatten huſchte über ſein Geſicht.

wDDielleicht, was Naſe, Schnitt des Mundes und Kinnes betrifft
Aber die Hauptſache, das, was dem menſchlichen Antlitz das Charakte
riſtiſche, der ganzen äußeren Perſönlichkeit das Beſtimmende, An
ziehende oder Abſtoßende verleiht, die Augen hat ſie mit Jhnen gemein
und auch Jhr Lachen erinnert ſtark an Sie, Frau Käthe

Sie lächelte über ſeinen Eifer.
„Haben Sie das neulich in der Sektlaube feſtgeſtellt
„Nein, ſchon längſt, ſchon ſeit Jahren während ich mit Jhrer

Familie auf Geſellſchaften wieder häufiger zuſammengekommen bin.
Da iſt es mir gleich aufgeſallen, und das war es, was mein Intereſſe
guf Jlſe lenkte. Und auch ſonſt, in ihrer ganzen Art ſich zu geben
in ihrem zurückhaltenden, in ſich gekehrten Weſen, das erſt dann aus
ſich herausgeht, wenn etwas ſie erwärmt, wenn ein Gegenſtand, der
ihr am Herzen liegt, ihre Anteilnahme weckt. Sie hat viel Phantaſie
und viel tieſes Gefühl, darin iſt ſie ganz Jhre Schweſter.“

Käthe ließ ſich nicht merken, wie n Worte und der Ton, in
dem ſie geſprochen wurden, ſich in ſie hineinſchmeichelten, die ſie faſt
wie eine Liebeserklärung empfand und wie anziehend und ſympathiſch
ſie ihn fand, wenn er ſich ſo in Wärme redete und ſein Geſicht ſeine
inneren Gefühle widerſtrahlte.

„Und woher wiſſen Sie denn, daß ich Phantaſte und tiefes Ge
fühl m erwiderte ſie, ihm ein neckendes, ſpöttiſches Lächeln
zeigend.

„Nicht aus Jhren Geſprächen mit mir“, antwortete er und ein
wenig Bitterkeit lag in ſeiner Stimme, „denn mir gelang es ja nie,
Sie innerlich anzuregen, aber aus Jhrer Unterhaltung mit anderen
habe ich es zuweilen herausgehört in Jhren Augen geleſen, wenn
Sie mit andern ſprachen.“

Es lag ihr auf der Zunge, zu fragen: „Und wenn Jlſe nicht
meine Schweſter wäre und wenn Sie nicht geglaubt hätten, das in
ihr wiederzufinden, was Sie in mir einſt geſehen haben wollen, dann
hätten Sie ſich nicht mit ihr verlobt?

Aber ſie unterdrückte dieſe Frage, denn ſie fürchtete, daß ſeine Ant
r zu weiterer Auseinanderſetzung führen würde, die bedenklich ſein
konnte.

Eines Tages las Käthe in der Zeitung daß in der Techniſchen
Hochſchule eine Ausſtellung von Modellen für einen großen Kirchen
bau veranſtaltet worden war, die nach den beſten, zur engeren Wahl
geſtellten Enkwürfen angefertigt worden waren, die infolge eines Preis
ausſchreibens beim Kulkusminiſterium eingegangen waren. Aus der
Zeitungsnotiz ging hervor, daß auch Erich Timar ſich an der Kon
kurrenz beteiligt hatte. Jhr Jntereſſe war ſogleich wach und ſie ſprach
ihm gegenüber die Abſicht aus die Ausſtellung zu beſuchen

„Jch weiß nicht“, erwiderte er, „ob der Beſuch ſich für Sie lohnen,
ob es Sie nicht langweilen würde.“

„Sie meinen, ich verſtehe doch nichts davon ſagte ſie lächelnd.
Und als er Einſpruch erheben wollte, ließ ſie ihn gar nicht ausreden.

„Nein, nein. Sie haben vollkommen recht: Jch verſtehe r
nicht iel davon. Aber ich denke mir, daß man bei gutem Willen au
für einen Gegenſtand Verſtändnis und Intereſſe gewinnen kann, der
einem bisher ſern lag, ſofern man einen ſachverſtändigen Lehrer und
Erklärer zur Seite hat.“

Sie ſah ihn ſchelmiſch, ein wenig herausfordernd von der Seite an.
„Und der gute Wille iſt vorhanden?“ ſagte er von ihrer Laune

angeſteckt
Sie nickte mit humoriſtiſchem Ernſt. e
„Ja, nun fehlt nur noch der gute Lehrer.
Er verbeugte ſich lächelnd.
Auch der iſt vorhanden, wenn Sie es mit ihm e wollen.
Als Vorbereitung zu dem Beſuch der Ausſtellung hielt er ihr ſo

fort einen kleinen Vorkrag über romaniſche und gpotiſche Architektur.
Darauf verabredeten ſie Tag und Stunde und eines Tages in der
Mittagsſtunde ſfuhren ſie nach Charlottenburg hinaus. Es waren ſchon
zahlreiche Beſucher da und unwillkürlich ſtieg in Käthe der Gedanke
auf Wenn dich nun jemand aus dem Verkehrskreiſe deiner Familie
erlitt in Begleitung von Jlſes Verlobten und es der Stiefmutter
erzählt?

Aber es war kein Erſchrecken, das bei dieſem Gedanken über ſie
kam, vielmehr regte ſich ein heimliches Gefühl der Befriedigung in ihr.
Was ging es ſie an Hatte ſie Veranlaſſung, ſich um die Seelenruhe
der geborenen von Märzfeld zu kümmern

Auch dem Architekten ſchien ſolches Bedenken keine Skrupel zu be
reiten, er dachte überhaupt nicht an eine ſolche Möglichkeit. Er war
vielmehr ganz bei der Sache. Seiner Lebhaftigkeit, ſeinen ſtrahlenden
Mienen war anzuſehen, welche Genugtuung und welch Vergnügen es
ihm gewährte, ſeiner Begleiterin die einzelnen Modelle zu Zeigen, ſie
in ihren charakteriſtiſchen Merkmalen zu erläutern und in dem, wo
durch ſie ſich von den Konkurrenzen unterſchieden.

Natürlich wurde die meiſte Zeit ſeinem eigenen Modell gewidmet.
Er erklärte ihr, welcher Jdee er mit ſeinem Entwurf Ausdruck zu
e bemüht geweſen und welchen Stil er zur Anwendung gebracht

Sie betrachtete ſeine Arbeit von allen Seiten, fragte nach dieſem
und jenem, verglich ſie mit den in der Nähe ſtehenden anderen Mo
dellen, redete ſich immer mehr in Eifer und Hitze hinein und erklärte
ſchließlich mit ſichtlicher Kberzeugung: Ich finde, Jhre Arbeit iſt die
ſchönſte von allen, und wenn ich im Preisrichterkollegium ſäße, ich
würde Jhnen unbedingt den erſten Preis zuerkennen.“

Er verneigte ſich lächelnd und erwiderte mit einer Miſchung von
wirklichem Empfinden und humoriſtiſcher Selbſtverſpottung: „Jch danke
Ihnen herzlich Frau Käthe. Jch ſehe, mein Privatiſſimum, das ich
Jhnen über Kirchen- Architektur geleſen habe, hat Jhr Verſtändnise
Fhnell gefördert, hoffentlich werden die geſtrengen Herren Preisrichter
Jhrem Urteil, an dem ich nichts auszuſeten habe, beipflichten.“

(Fortſetzung folgt



bereits totgeſchlagen ſei. Nachdem noch Süß heim Nürnberg die
e in Bayern beſprochen und dabet erklärt hatte, die Reaktion
in Bayern ſei zu einer deutſchen Frage geworden, nahm Scheidemann
das Wort zu folgender Erklärung Die Delegierten aus dem beſetzten
Gebiet, die aus begreiflichen Gründen ihre Meinungen nicht zum Aus
druck bringen können, mögen beruhigt ſein. Was Cohen geſagt werden
mützte, ſei ſchon geſagt worden. Einen zweiten Genoſſen, der ſich ſo
gusdrücken könnte, gebe es im ganzen Reiche nicht mehr. Dieſe Er
klärung fand Tauten Beifall.

Die Debatte wird Dienstag früh fortgeſetzt.

Praktiſche Siedlungsarbeit.
Von unſerm Berliner Mitarbeiter.

Die durch den Krieg und ſeine Folgen der Siedlungstätigkeit ent
gegenſtehenden Hemmungen ſind derart, daß an eine großzügige, innere
Koloniſation im Sinne des Weimarer Siedlungsgeſeßes vorläufig gar
wicht vder nur im geringen Umfange gedacht werden kann. Die
Schwierigkeiten, Neubauten auszuführen, ferner das für die Siedler-
höfe unbedingt notwendige lebende und tote Jnventar zu exträglichen
Preiſen zu beſchaffen, laſſen eine Aufteilung großer Güter und ihre
Beſehung mit bäuerlichen Stellen in großem Maßſtabe vor der Hand
nicht ratſam erſcheinen. Schon bei Beratung des Siedlungsgeſetzes in
Weimar im Sommer 1919 wurde die Befürchtung ausgeſprochen, daß
ſich der Ausführung des Geſeßes in der nächſten Zeit gewaltige Schwie
rigkeiten entgegenſtellen würden.

Da war es nun ein außerordentlicher Verdienſt der demokratiſchen
Abgeordneten Dr. Böhme Und Schmidthals, daß ſie bewirkten, außer
der Neu ſiedlung auch die Anliegerſied lung ausdrücklich als
einen Teil des in dem Geſetz vorgeſehenen Siedlungswerkes feſtzulegen.
Die Anliegerſiedlung bedeutet die Vergrößerung beſtehender Klein
ſtellen zu lebensfähigen kleinbäuerlichen Betrieben. Jn zahlreichen
Gegenden des deutſchen Reiches gibt es tauſende von ſolchen Zwerg
ſtellen, die ihrem Jnhaber und ſeiner Familie ein auskömmliches
Leben nicht ermöglichen und ihn zwingen, noch in benachbarten Städten
in der Jnduſtrie uſw. Verdienſt zu ſuchen. Es entſpricht nicht nur dem
perſönlichen Bedürfnis dieſer Kleinſtelleninhaber, eine ſelbſtändige
wirtſchaftliche Nahrung zu gewinnen, ſondern es liegt auch im all
gemeinen Jntereſſe, bei der ungünſtigen Konjunktur zahlreicher Jn-
duſtriezweige den Arbeitsmarkt zu entlaſten. Da koſtſpielige Neu
bauten und Neuausſtattungen mit dieſer Art Siedlungen nicht ver
bunden ſind, ſo. war es ſeit Erlaß des Siedlungsgeſehes moglich,
wenigſtens auf dieſem Gebiete poſitive Arbeit zu ſeiſten

Jn beſonders erfreulicher Weiſe ging man unter Führung des Abg.
Schmidthals in Schleſten ans Werk. In zahlreichen Kreiſen wurden
LKreisſiedlungs-Geſellſchaften gegründet, die Hand in Hand mit den

turämtern und der provingiellen Landgeſellſchaft vorgingen. Man
verſtand es dort, den Großgvundbeſitz für die Kleinſiedlung zu inter
efſieren und zu veranlaſſen, Land zu günſtigen Bedingungen abzutreten.

Natürlich werden ſolche Flächen auf das vom Großgrundbeſit ge
mäß dem Reichsſiedlungsgeſetz für Siedlungszwecke abzutretende
Drittel ſpäter angerechnet. So wurden bis zum Sommer d. J. in
den Regierungsbezirken Breslau und Liegnitz etwa 16500 Hektar auf
geteilt, davon 8500 Hektar in Form von Pacht, 4200 Hektar in Form
von Kauf und 3800 Hektar in Form von Pacht mit Kaufrecht. Auch
Oberſchleſien weiſt in dem einen Jahr der Siedlungstätigkeit nicht un
erhebliche Erfolge auf. Dort wurden 9500 Hektar an etwa 16 600 Käu-
fer und Pächter abgegeben.

Neben Schleſien war beſonders Mecklenburg Strelitz auf dem Ge
biete der Anliegerſiedlung eifrig tätig. Bekanntlich ſind in Mecklen
burg die ſogenannten Häusſereien und e e zahlreich vertreten.
Jhre Ausgeſtaltung zu lebensfähigem Kleinbeſitz war in vielen Fällen
beſonders dringlich Das Mecklenburg Strelitz ſche Siedlungsamt war
deshalb beſtrebt, aus umliegenden Domänen-, Großgrundbeſiter- und
Großbauernland dieſen kleinen Stellen ſoviel Grund und Boden zu
übergeben, daß ſie imſtande waren, ſelbſtändig zu wirtſchaften und aus
zukommen. Jn rund 5000 Fällen fanden Acker und Wieſenzulegungen
an Büdner und Häusler ſtatt. Auch in anderen Gegenden, wie in der
Propinz Sachſen, iſt man dieſen Beiſpieln gefolgt.

Wenn auch die Anliegerſiedlung nur ein Glied in der Kette einer
großzügigen Siedlungstätigkeit bildet, ſo hat ſie ſich doch bisher außer
prdentlich bewährt. Es iſt zu hoffen, daß das ſchleſiſche und mecklen
hurgiſche Beiſpiel beſonders in denjenigen Gebieten wo der Groß
grundbeſitz in ungeſundermeiſe überwiegt, wie z. B, in Pommern,

gierungsbeztrks Merſeburg folgendes angeordnet

haldige tatkräftige Nachahmung finden möge

Merſeburg und Amgegend.
12. Oktober.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe Hauptblatt.)
Die diesfährige Hengſtkörung wird am Freita

vember, vormittags 924 Uhr, auf der Vogelwieſe in aumburg
und am 9 und 10. November im Viehhof in Stendal abgehalten
Mit der letzteren iſt eine Privatprämtierung und eine Verſteigerung
verbunden Die Anmeldungen Haben bis zum 19. Oktober d. J. bei
der Landwirtſchaftskammer in Halle auf beſonderen Bogen zu erfolgen die von der Landwirtſchaftskammer abgegeben erige

Vom Verſorgungsamt Weißenſels wird uns geſchrieben „Alle
ehemaligen Heeresangehhrigen werden darauf hingewieſen, daß alle
Anträge I. in Heimkehr Angelegenheiten, 2. auf nachträgliche Be
förderung und Verleihung von Orden und Verwundetenabzeichen, ſo
weit ſolche überhaupt noch zuläſſig ſind, 3. auf Entlaſſungsanzüge und
Geldvergütung hierfür, Abfindung mit rückſtandigen Gebührniſſen
ab 15. September 1920 an das Abwicklungsamt IV. Armee
korps in Magdeburg zu richten ſind und auch von dieſem bearbeitet
werden. Alle nach dem 15. September beim Verſorgungsamt ein
gegangene und noch eingehende Anträge bleiben unbeantwortet.

Schutz des Maulwurfs. Vom Regierungspräſidenten wird
unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für den Umfang des Re

gien Der Strafe des8. 34 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes unterliegt, wer unberech-
tigt Maulwürfe fängt oder totet oder in öffentlichen Ankündigungen ſich zur Abnahme von Man
würfen oder Maulwurfsfellen erbietet oder zuihrem Angebot auffordert. Das Verbot findet keine An
wendung auf den Fang oder das Töten von Maulwürfen in geſchloſſe
nen Gärten oder auf Deichen vder anderen Dammen, die der Abwehr
von KUberſlutungen dienen. Die Ortspolizeibehörden werden ermäch
tigt, beſtimmten Perſonen den n von Maulwürfen anderen
als den im vorſtehenden Abſatz bezeichneten Orten durch Erteilung
eines ſchriftlichen Exlaubnisſcheines auf Antrag des Nutzungsberech
kigten des Grundſtücks zu geſtakten, wenn ein veſonderes land wirtſchaft
liches Bedürfnis nachgewieſen wird.

95. Bildungsabend.

den 5. No
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Handel Verkehr Induſtrie
Handels politiſcher Rückblick.

Die deutſche Valuta kann ſich noch immer nicht erholen, ſondernhat fortgeſetzt rückläufige Tendenz Wenn man e en ſuchen
will ſo genügt ein Blick auf die Reichsbankausweiſe die nach kurzem

Stillſtand jetzt wieder eine rapide auch des Papiergeldumlaufscufweiſen. Kicht weniger als 75 (fünfundſtetzig Mlkarten in un
lauf befindlicher Papierzahlungsmittel, alſo Bankoten und Darlehns-
kaſſenſcheine, ſtellt der Ausweis der Reichsbank für die legte Secktember
woche feſt. In der Berichtswoche ſind wiederum für 2827 (zweitauſend
achthundertſtebenundzwanzig) Millionen Mark ſolche Papierſcheine neu
im Umlarf gebracht worden. Solange das Reich ſeine Bedürfniſſe vorwiegend a dem bequemen, aber höchſt wirtſchaftsſchädlichen Wege des

e deckt, ſolange kann unſere Valuta nicht geſund
werden.

a rFür den deutſchen Export ergeben ſich freilich aus der aufs neue ſotark gedrückten Martvalrte gewiſſe Augenblicksvorteile. Auf der rane

ter Meſſe drängen ſich die ausländiſchen Einkäufer wieder wie da
mals, als der deutſche Ausverkauf bhlühte. Da man für fünf holländ
diſche Gulden heute hundert Mark erhält, während man noch vor ein
paar Wochen ſieben Gulden dafür zahlen mußte, ſo iſt es für die aus
ländiſchen Händler wieder vorteilhaft geworden, in Deutſchland ein
zukaufen. Aber ein dauernder Segen erwächſt der deutſchen Induſtrie
aus dieſen Verluſtverkäufen nicht. Wenn man das erhaltene Geld in
ausländiſche Waren umrechnet wir müſſen ja ausländiſche Waren
in großen Mengen einführen ſo exgibt ſich, daß wir unſere deutſchen
Waren zu billig an das Ausland en alſo verſchlechtert haben.

Auch die inländiſchen Käufer haben inzwiſchen aus dem Valuta-
ſturz, der ſich immer als ein dauernder erweiſt, während man ihn an
fangs nur als eine vorübergehende h e bewertete, die Folge
rungen gezogen, daß auf eine Preisverbilligung nicht mehr zu rechnen
iſt. Sie ſtellten ihren ſo hartnäckig durchgeſührten Käuſerſtreik ein und

nunmehr trotz der hohen Preiſe ihren dringendſten Bedarf zu
decken. Infolgedeſſen läßt die Frankfurter Meſſe ganz allgemein im
Auslands- wie im Jnlandsgeſchäft eine ſtarke Belebung des Waren
marktes erkennen.

An der Börſe iſt die Hauſſe, die infolge der überaus glänzenden
Geſchäftsberichte mehrerer führender e Rieſenunterneh
mungen Laurghütte, Phönir, Bergbau u. a. entſtanden war, ſchnell
abgeflaut. Die Ergebnisloſigkeit der Brüſſeler Konferenz, die unſicheren
innerpolitiſchen Verhältniſſe und vor allem die neu anſchwellende Welle
der n e e aben überaus verſtimmend gewirkt. Der ſchnelle
Umſchwung und die lebhafte Beteiligung des Privatpublikums, das ſein
Bargeld in Induſtriepapiere umzuwandeln beſtrebt iſt, um den Valuta-
verluſten zu entgehen, haben eine ſtarke Uberlaſtung des Börſengeſchäftsherbeigeführt Män hat deswegen in dieſer Woche wieder einmal zwei
Seſenmeege eingeſchoben, um den Banken e zu geben, erſt
einmal die Fülle der eingezogenen Aufträge zu erledigen. Dieſe Börſen-
ruhetage werden hoffentlich dazu beitragen, daß durch die Rieſenge
winne der Montaninduſtrie und die ſchlechte Markvaluta zu Induſtrie
gktienkäufen ſich drängende Privatpublikum etwas zu ernüchtern Die
herrſchende allgemeine Unſicherheit über das, was die nächſte An
bringen kann, ſollte Veranlaſſung geben, die allzu große Spekulation
einzuſchränken und äußerſte kaufmänniſche Vorſicht wieder allgemein zur
Richtſchnur zu machen.
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